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Liebe Leserinnen
und Leser,

eine gute Dorfgemeinschaft braucht Begegnung und
Austausch. Treffpunkte sind fiir die Menschen, die

dort leben eine Art Lebenselixier. Leider werden diese
Moglichkeiten des Miteinanders in vielen Dorfern
weniger. Deshalb ist es wichtig, die Gemeinschaft und
den Zusammenhalt vor Ort zu féordern und auszubauen.
Hier setzt das Bundesministerium fiir Erndhrung und
Landwirtschaft (BMEL) mit der Férdermafnahme
Soziale Dorfentwicklung im Rahmen des Bundespro-
gramms Lindliche Entwicklung (BULE) an. Ziel ist es, das
Miteinander zu stirken und die vorhandenen Potenziale
und Ideen engagierter Akteure zu nutzen. Ob Nachbar-
schaftshilfe, Vereine oder ehrenamtliches Engagement -
das aktive Mitwirken der Menschen vor Ort bestimmt,
wie sich Dorfer gesellschaftlich entwickeln.

Insgesamt 36 lokale Vereine, Blirgergenossenschaften,
Wohlfahrtsverbande, Kommunen und Universititen hat
das BMEL mit der Fordermafinahme dabei unterstiitzt,
modellhafte Ansatze zur Starkung der sozialen Dorfent-
wicklung zu erproben. Die Mafinahme wurde von Mitte
2016 bis Ende 2021 umgesetzt und anschliefend fachlich
ausgewertet.

Dabei hat sich eindrucksvoll gezeigt: Soziale Pro-
zesse sind eine unschitzbare Ressource fiir landliche

Gemeinschaften. Denn ein gutes Miteinander stéarkt
Zukunftsfahigkeit und Resilienz ldndlicher Regionen.
Erfolgreiche Modellvorhaben waren zum Beispiel die
bauliche Gestaltung von Gemeinschaftseinrichtungen,
der Aufbau und Ausbau von Unterstiitzungs-, Frei-
zeit- und Begegnungsangeboten, die Aufwertung und
Aktivierung von Begegnungsorten, der Aufbau und die
Betreuung von mobilen Treffpunkten vor allem fiir
Kinder und Jugendliche. Dabei wurden verschiedene
Ansitze erprobt, die Bevolkerung in ihrem Handeln zu
bestarken und zur Eigeninitiative zu motivieren.

Die vorliegende Broschiire, die auf der Auswertung der
FérdermaRnahme und den Erfahrungen der Projekt-
beteiligten beruht, bietet Schlussfolgerungen und
Empfehlungen fir die Politikgestaltung in lindlichen
Regionen. Praxisbeispiele liefern wertvolle Anregungen
fir die Umsetzung entsprechender Projekte. Dies soll
allen Engagierten, die soziale Dorfentwicklung in ihrem
Ort oder in ihrer Region voranbringen wollen, als Ideen-
quelle dienen sowie wichtige Impulse und Hilfestellun-
gen geben - zum Nachahmen und noch besser machen.

Ihr Bundesministerium fiir Erndhrung
und Landwirtschaft
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Soziale Dorfentwicklung:
So gelingen Projekte!

In vielen Dorfern gibt es immer weniger Treffpunkte. Die
Maéglichkeiten der Begegnung und des Austausches werden
seltener. Hier setzt die Férdermafsinahme Soziale Dorfent-
wicklung im Rahmen des Bundesprogramms Léndliche Ent-
wicklung (BULE) an, die darauf abzielte, das soziale Mitein-
ander in den Dorfgemeinschaften zu stdrken und die vor Ort
vorhandenen Potenziale und Ideen engagierter Akteure zu
nutzen. Denn es sind die Menschen vor Ort, die bestimmen,
wie sich Dorfer sozial entwickeln.
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Kommunikation und gemeinschaftliche Aktivititen
unterstiitzen. Im Mittelpunkt steht dabei das Miteinan-
der zwischen den Dorfbewohnerinnen und -bewohnern
verschiedener Altersgruppen, zwischen Menschen mit
und ohne Behinderungen sowie zwischen Alteingesesse-
nen und Zugezogenen.”

Mit der Fordermafinahme sollten der soziale Zusam-
menhalt und die Gemeinschaft auch im Sinne von
Eigenverantwortung und Eigeninitiative gefordert
werden. Es ging um das aktive Mitwirken bei Nachbar-
schaftshilfe, in Vereinsstrukturen und um ehrenamt-
liches Engagement.

Die Bandbreite der in den Projekten umgesetzten
Mafdnahmen reicht von investiven Mafdnahmen bis

hin zu Mafnahmen zur Starkung von Engagement.

Die BULE-Fordermittel unterstiitzten die Dorfgemein-
schaften dabei, neue Wege fiir ein aktives soziales Mit-
einander zu finden und ihren Ort und die Region aktiv
zu gestalten. Biirgerinnen und Biirger wurden animiert,
ihre Interessen einzubringen und Ideen umzusetzen.

,Die ldndlichen Rdume bieten
attraktiven Freiraum und Pers-
pektiven fiir eine gute Zukunft.

Nur gemeinsam kénnen wir durch
soziale Dorfentwicklung unsere
Zukunft nachhaltig entwickeln und
sichern. Wer Zukunft ernten will,
muss ackern und sden.*

Die Bund-Lander-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige
Landentwicklung (ArgeLandentwicklung)1 definiert
soziale Dorfentwicklung als Fordertatbestand im
Kontext der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der
Agrarstruktur und des Kistenschutzes“ (GAK) folgender-
maflen: ,Soziale Dorfentwicklung beinhaltet MaRnah-

men, die den zwischenmenschlichen Austausch, die Mario Hecker, Biirgermeister der Gemeinde Kalletal

DAS BUNDESPROGRAMM LANDLICHE ENTWICKLUNG

andere Regionen zu Ubertragen. So kénnen gute Ideen
Uberregionale Wirkung entfalten und weiterer Erpro-
bungs-, Handlungs- und Forschungsbedarf aufgedeckt
werden. Dariiber hinaus flieRen die Erkenntnisse in die
kinftige Politikgestaltung auf Bundes- und Lander-
ebene ein und werden daflir genutzt, die Regelférde-
rung fur landliche Entwicklung zu optimieren.

Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, land-
liche Regionen als attraktive, lebenswerte und vitale
Lebensrdaume zu erhalten und gleichwertige Lebensver-
haltnisse in Deutschland zu schaffen. Daher fordert das
Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft
(BMEL) mit dem Bundesprogramm Landliche Entwick-
lung (BULE) seit 2015 bundesweit innovative Ansatze
der landlichen Entwicklung. Das Kompetenzzentrum
Landliche Entwicklung (KomLE) in der Bundesanstalt
fur Landwirtschaft und Ernahrung (BLE) setzt das Bun-

FordermalRnahme Soziale Dorfentwicklung
Mit der FérdermaRnahme Soziale Dorfentwicklung

desprogramm im Auftrag des BMEL um. Neue Ideen

und zukunftsweisende Lésungen fiir aktuelle und kiinf-
tige Herausforderungen in landlichen Regionen werden
erprobt, unterstiitzt, systematisch ausgewertet und die

Erkenntnisse daraus bekannt gemacht.

Ziel des BULE ist es, bundesweit Impulse fir die

unterstltzte das BMEL 36 lokale Vereine, Biirgerge-
nossenschaften, Wohlfahrtsverbande, Kommunen und
Universitaten dabei, modellhafte Ansatze zur Starkung
der sozialen Dorfentwicklung zu erproben. Ziel war, das
soziale Miteinander in den Dorfgemeinschaften zu stér-
ken und vorhandene Potenziale und Ideen engagierter
Akteure vor Ort zu nutzen. Die FérdermalRnahme wurde

im Zeitraum von Mitte 2016 bis Ende 2021 umgesetzt, die
einzelnen Modellvorhaben liefen in der Regel maximal
36 Monate. Die Gesamtférdersumme betrug rund 2,4 Mil-
lionen Euro, 35 Vorhaben erhielten bis zu 75.000 Euro und
ein Leuchtturmprojekt rund 120.000 Euro.

landliche Entwicklung zu geben und (iber praxisnahes,
zielgruppengerecht aufbereitetes Wissen langfristige
Wirkungen zu erzielen. Erkenntnisse aus den geférder-
ten Vorhaben liefern das nétige Wissen und praktische
Empfehlungen, um erfolgreiche Konzepte auch auf

1 Die Bund-Linder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige Landentwicklung (ArgeLandentwicklung) ist ein Arbeitsgremium der Agrarministerkonferenz (AMK)
und beschiftigt sich mit Fragestellungen rund um die nachhaltige Entwicklung des landlichen Raums und die Schaffung gleichwertiger Lebensverhdltnisse.
2 Argelandentwicklung (2018): Strategiepapier ,Soziale Dorfentwicklung®.
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Modellvorhaben im Uberblick

Insgesamt wurden 36 Modellvorhaben gefordert, davon ein Vorhaben war bundesweit aktiv. Die Vorhaben liegen
zwei Verbundvorhaben mit jeweils zwei Partnern. nach den Thiinen-Raumtypen vorwiegend in eher land-
Projekte sind deutschlandweit in zwo6lf Bundesldndern lichen und sehr landlichen Kreisen.

verteilt. Zwei Vorhaben agierten auf Landesebene und
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[Nr. | Vorhaben _________________|OrtdesVorhabens

Gemeinsam aktiv

Wir fir Glauburg

Aktive Dorf-Netze

TANDEM

Zukunft Lidenhausen
Pflegebegleitung im Quartier
Uni vor Ort

Haus Arnica

Kultur(en) Akademie
Interkultureller Begegnungsort
Jugendmobil

TreffKirch

Mobiler Treffpunkt
EmslandDorfPlan
Aktivitdtenhaus Weilrod
Genial®

Mobiles Klingenberg
Mehr-Generationen-Dorf
Dorf-Lokalmanagement

Urban Gardening geht aufs Land
Die Aktiven

WIRtshaus

BeStaSo

Paradiesplatze

DORF2017

Pfaffenhausen 2.1

Treffpunkt JA

Dorfladen mit Cafébetrieb
Dorfhochschule
Wohnwerkstatt im Dorf
Generationennetzwerk Berngau
Kita NH

Inklusive Gemeinde

Kreative fur MV

Zukunft der Landfrauenverbande
Junge LandFrauen
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Nisttal-Silges

Glauburg

Landkreis Vulkaneifel

Huy und Osterwieck
Kalletal-Lidenhausen
Lemgo

Weitenhagen

Kall-Sistig

Stemwede

Bad Lausick

Hohe Borde
Leinefelde-Worbis-Kirchohmfeld
Landkreis Holzminden
Landkreis Emsland

Weilrod

Landkreis Altenburger Land
Klingenberg
Bovenden-Spanbeck
Bitburg-Motsch

Naturpark Diibener Heide
GroRhain-Zabeltitz
Vreden-Ellewick/Crosewick
Burgbrohl

Hohe Borde
Syke-Wachendorf
Jossgrund-Pfaffenhausen
Stlihlingen-Mauchen
Gottingen-Roringen
Rietz-Neuendorf - Sauen
Landkreis Gottingen
Neumarkt i.d.opf. - Berngau
Dahme/Mark -Niebendorf-Heinsdorf
Langenmosen
Mecklenburg-Vorpommern
Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern
bundesweit

Bedarfe, Handlungsfelder und Ziele

Besondere Bedarfe sahen die Modellvorhaben auf-

grund des demografischen Wandels, des Fehlens oder
Wegfalls von Treffpunkten oder der Nahversorgung
und des damit einhergehenden Riickgangs an sozialem
Zusammenbhalt. Diesen zentralen Problemlagen sind die
geforderten Projekte mit einer grofien Bandbreite an

Initiativen begegnet.

Die MaRnahmen, mit denen die Projekte dem demo-
grafischen Wandel begegneten, zielten vor allem auf

Unterstiitzungsstrukturen, Ehrenamt und Engagement
ab. Die Bewohnerinnen und Bewohner der Dorfer bil-
deten als Verantwortungsgemeinschaft die Basis fiir die
Unterstiitzung innerhalb der Dorfer.

Dem Fehlen von Treffpunkten begegneten die Vor-
haben nicht nur tiber den Bau neuer physischer Orte.
In vielen Dorfern gab es bereits Vereinsheime, Dorfge-
meinschaftshduser oder andere Einrichtungen, die als
Begegnungsorte dienen konnen. Es mangelte also eher
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nicht an Treffpunkten, sondern vielmehr am Zugang, der
~Bespielung” oder der Eignung der Treffpunkte in Bezug
auf Grofe und baulichen Zustand. Bei den Vorhaben
stand daher hiufig die Reaktivierung eines leer ste-
henden Gebiudes wie beispielsweise einer ehemaligen
Gaststitte oder eines Schulgebaudes, welches in der Ver-
gangenheit die Funktion eines Begegnungsortes erfiillt
hatte, im Fokus. Gleichzeitig liefen sich mit der Reno-
vierung und dem Umbau vorhandene bauliche Miss-
stinde und funktionale Defizite beseitigen sowie durch
ehrenamtliches Engagement bereits in der Bauphase das
Miteinander, der soziale Zusammenhalt sowie auch die
Identifizierung mit dem Dorf starken.

PROBLEME

- Demografischer Wandel
- Bevoélkerungsriickgang und Alterung
- Abwanderung
- Fehlende Unterstiitzung fiir soziale
Innovationen

- Fehlende/Wegfall physische(r) Treffpunkte
- Mindergenutzte Treffpunkte
- Leerstande/Sanierungsstau

- Fehlende Nahversorgung/Daseinsvorsorge

- Fehlende soziale Zusammengehorigkeit und
Defizite im (interkulturellen) Miteinander

ZIELE DER MODELLVORHABEN

Entsprechend den Bedarfen und den gewahlten Hand-
lungsfeldern hatten die Vorhaben sehr unterschiedliche
Ziele, die in nachfolgende Kategorien zusammengefasst
wurden:

- Fast alle Modellvorhaben hatten ein oder mehrere
Ziele formuliert, die unter Aktivierung von Engage-
ment, Nachbarschafts- und Selbsthilfe zusammen-
gefasst werden kénnen.

- Zwei Drittel der Modellvorhaben verfolgten als
Ziel die Steigerung des sozialen Zusammenhalts
innerhalb der Dorfgemeinschaft. Nicht immer,
aber haufig wurden dabei auch Fragestellungen des

10

Einzelne fehlende Einrichtungen der Daseinsvorsorge
oder der Nahversorgung konnten teilweise entweder
durch biirgerschaftliches Engagement (beispielsweise
Mitfahrgelegenheiten, Bringdienste) kompensiert

oder durch mobile und/oder innovative Angebote neu
geschaffen werden.

In Dorfern mit geringer sozialer Zusammengehorig-
keit oder Defiziten im (interkulturellen) Miteinander
zielten die Projekte vor allem darauf ab, Begegnungen
zu fordern, das Miteinander und die Identifizierung mit
dem Ort und der Gemeinschaft zu starken.

9

HANDLUNGSFELDER

- Aufbau von Unterstitzungsstrukturen,
Ehrenamt und Engagement

- Starkung Bildungschancen und regionale
Wirtschaft, Bindung von Sozialkapital,
Empowerment?

- Schaffung, Qualifizierung und Bespielung
von Begegnungsorten

- Sicherung/Verbesserung von sozialen
Infrastrukturen und Mobilitat, Schaffung
von (mobilen) Angeboten

- Forderung von Begegnungen und Miteinander,
Schaffung von Identitat

Miteinanders und der Teilhabe spezieller Zielgrup-
pen, wie zum Beispiel unterschiedliche Personen
verschiedener Generationen oder unterschiedlicher
Kulturen, angesprochen.

Alle weiteren Ziele wurden deutlich seltener
genannt und griffen spezifische sektorale Themen
heraus, die dem Erhalt und der Steigerung der
Lebensqualitdt in den landlichen Raumen dienen.
Vier weitere Ziele sind Sicherung der Daseinsvor-
sorge, Sicherung der Mobilitat, Férderung der regio-
nalen Wirtschaft und Reduzierung der Abwanderung
sowie Erhalt von Sozialkapital. Dabei verfolgten
Vorhaben, die diese Ziele benannt hatten, immer
auch verschiedene der oben genannten Ziele.

Der Begriff Empowerment umfasst in dieser Studie alle MaRnahmen, bei denen Menschen darin unterstiitzt werden, ihre eigenen Starken zu entde-
cken und eigene Ideen fir eine soziale Dorfentwicklung umzusetzen. Zu den MaRRnahmen zéhlen beispielsweise Qualifizierungen und Coachings.

_—
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MalRnahmen: Ein méglicher Werkzeugkasten

Um den sozialen Zusammenhalt und das Miteinander Die Bandbreite reicht von investiven Mafinahmen,
sowie die Eigenverantwortung und Eigeninitiative der Mafinahmen zur Stirkung von Engagement und zum
Dorfbevolkerung zu fordern, gibt es nicht die eine rich- Aufbau von (Hilfs-)Angeboten iber Empowerment - bis
tige Mafdnahme oder den einen richtigen Weg, sondern hin zu digitalen Mafnahmen. Der Erfolg liegt nicht in
eine Vielzahl an moglichen Mafinahmen, die je nach der Umsetzung einer einzigen Mafinahme, sondern in
Rahmenbedingungen und Ressourcen in den Dorfern der Kombination unterschiedlicher Ansitze und Maf}-
zum Einsatz kommen kénnen. nahmen.

Investive Mafinahmen

) - Anschaffung und Umbau von Fahrzeugen
Bauliche Ma]Snahmen zur Verbesserung der Mobilitdt oder zum

- Ausbau und Qualifizierung von Begegnungsor- Aufbau mobiler Unterstiitzungsstrukturen

ten (Umbau und bauliche Aufwertung leer ste-
hender oder mindergenutzter Bestandsgebaude)
Bau von Treffpunkten im 6ffentlichen Raum
Sicherung und Schaffung neuer Daseinsvorsor-

geeinrichtungen und sozialer Infrastrukturen

Digitale Mafsinahmen

- Digitale Dienste zur
Kommunikation und far
Nachbarschaftshilfen
Internetseiten zur Information
Tools zur Onlinebeteiligung

Internetportale
(Onlineshop fur Markttreff,
digitales Buchungssystem,

) Veranstaltungskalender)

Mafinahmen zur Stdrkung von Engagement
und Aufbau von (Hilfs-)Angeboten

Einsatz von Koordinatorinnen und Koordinatoren (im Haupt-

v ) Empowerment-Mafinahmen

- Aktivierung von ehrenamtlichem Engagement zur Férderung >
eines sozialen Dorflebens

— Ausbau und Schaffung neuer Angebote im Bereich Sport,
Kunst, Kultur, Bildung

- Starkung und Unterstiitzung von Ehrenamtlichen

- Aufbau von (mobilen) Hilfs- und Unterstitzungsstrukturen

N2

N2

Allgemeines Coaching/Empowerment der
Biirgerschaft zur Ubernahme von mehr
Selbstverantwortung in Dorfentwicklung
- Individuelles Coaching/Empowerment
von Birgerinnen und Biirgern zur Umset-
zung ihrer eigenen Projektideen
- Coaching/Empowerment interessierter
Birgerinnen und Burger fir spezifische
Aufgaben

Weitere Informationen zu allen 36 Vorhaben
der BULE-Fordermafinahme kénnen auf
bmel.de/soziale-dorfentwicklung nachgelesen werden.
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Bauliche MalRnahmen

Soziales Leben braucht Begegnungsorte. Gemeinschafts-
einrichtungen und Angebote der sozialen und kulturel-
len Infrastruktur bilden wichtige Ankerpunkte fiir eine
gesellschaftliche Teilhabe. In der Regel geht es nicht um
den Neubau von Begegnungsorten, sondern um den
Ausbau und die Qualifizierung von leer stehenden oder
mindergenutzten Bestandsgebauden. Neben baulichen
Einschrankungen wie beispielsweise fehlenden barriere-
freien Zugingen oder Ausstattungen der Riume, die
héufig nur eine monofunktionale Nutzung fir spezi-
fische Zielgruppen zulassen, hemmen auch fehlende
Anlasse oder stark zielgruppenorientierte Angebote die
breite Nutzung der Riume. Auch soziale Infrastruktur-
einrichtungen bilden wichtige Treff- und Kommunika-
tionspunkte in einem Dorf. Sie sind zudem Bildungsorte
sowie Orte fiir Kultur-, Sport- oder Freizeitaktivititen
fir ,Alteingesessene” sowie fiir Zugewanderte.

12

INSPIRATION AUS DER PRAXIS

¥

| Inte.rgenerative Padagogik
Gemeinsam aktiv

Umbau einer Kita, sodass nun die gemeinsame
Betreuung von jungen und pflegebediirftigen
dlteren Menschen méglich ist

Die Gemeinde Niisttal in Hessen hat knapp 3.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. 1995 - damals war Nist-
tal eine der kinderreichsten Gemeinden Hessens — wurde
an das Dorfgemeinschaftshaus im Ortsteil Silges ein
Kindergarten mit zwei Gruppen angebaut. Die Idee war,
hier einen dreigruppigen Kindergarten unterbringen zu
koénnen. Aufgrund riickldufiger Geburtenzahlen musste
2012 eine der beiden Gruppen geschlossen werden; es
drohte die komplette SchliefSung des Kindergartens.
Gleichzeitig stieg in Niisttal die Anzahl der pflegebedirf-
tigen Personen und die Belastung bei den pflegenden
Angehorigen. Auflerdem sah sich die Gemeinde insbe-
sondere mit den finanziellen Anforderungen der grofien
Liegenschaft konfrontiert.

Auf Initiative der Blirgermeisterin wurde - mit Unter-
stiitzung des Liaison entre actions de développement de
I’économie rurale (LEADER) Regionalmanagements - das
Vorhaben ,Gemeinsam aktiv“ ins Leben gerufen. Mithilfe
der BULE-Forderung wurde ein Teil des Kindergartens
flr den Betrieb einer Seniorentagespflege umgebaut
und eingerichtet. Kindergarten und Tagespflege sind nur
durch Glaselemente getrennt, was die intergenerative
Piadagogik mit gemeinsamen Aktionen erleichtert und
Begegnung niederschwellig moglich macht. Es finden
gemeinsame Feste, Theaterveranstaltungen oder Spiel-
und Bastel-Events statt. Beide Einrichtungen sind voll
ausgelastet und der Weiterbetrieb ist gesichert.

Kontakt: Gemeinde Niisttal
Weitere Informationen: 2> www.nuesttal.de


https://www.nuesttal.de/familie-kirche-gesundheit/kindergaerten/kindergarten-naturhuepfer-silges 
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Schaffung eines
Dorfplatzes inkl
Parkplatze

- ’[ Senioren Dependance
/- 36 Pllegeplatze

/dm |- Tagespflege EG

471 |- Sozialstation

Ubersichtsplan Umgestaltung Ortsmitte

Pfaffenhausen 2.1

Bauliche Umgestaltung der Ortsmitte

Der Ortsteil Pfaffenhausen in der hessischen Gemeinde
Jossgrund ist stark vom demografischen Wandel betrof-
fen. Sichtbar wird dies durch zunehmende Leerstinde
im Ortskern. Trotz vergleichsweise guter Versorgungs-
struktur stehen mehr als zehn Gebdudekomplexe leer
oder sind von Leerstand bedroht. In Pfaffenhausen
stellte sich die Frage, wie ein kompletter Ortskern mit
Grundstiicken und Immobilien, die sich sowohl in pri-
vater als auch 6ffentlicher Hand befinden, zukunftsfahig
gestaltet werden kann.

Ziel des BULE-Vorhabens war es, stadtplanerische und
wirtschaftliche Grundlagen fiir die Neugestaltung des
Ortskerns in Pfaffenhausen unter Einbindung aller
gesellschaftlichen Gruppen zu schaffen. Der Ortsteil
Pfaffenhausen fithrte das Projekt gemeinsam mit der
Gemeinde Jossgrund durch. Fir die Projektsteuerung
wurde ein Projektbeirat unter Beteiligung verschiedener
Akteure sowie gesellschaftlicher Gruppen gebildet. Der
Projektbeirat bestimmte das strategische und operative
Vorgehen wihrend der Projektlaufzeit.

Uber die BULE-Férderung erfolgte ein integrativer und
iterativer Planungs- und Umsetzungsprozess, bei dem
alle gesellschaftlichen Gruppen und Generationen betei-
ligt wurden. Die Einbindung der Bevolkerung erfolgte
in Form von Informationsveranstaltungen sowie durch
die Einrichtung eines virtuellen Ortsportales. Hier konn-
ten sich interessierte Biirgerinnen und Birger infor-
mieren und eigene Ideen zur Gestaltung des Ortskernes
einbringen und diskutieren.

Im Zentrum des Vorgehens stand eine intensive per-
sonliche Ansprache und Beratung der betroffenen
Gebidude- und Flicheneigentiimerinnen und -eigen-
timer. Ortsvorsteher und Blrgermeister fiihrten

"'"z_r'-T—

Griindung Projektbeirat

mafdgeblich die notwendigen Gespriche. Die Ergebnisse
wurden im Projektbeirat besprochen und darauf auf-
bauend verschiedene Gestaltungsoptionen ausgearbeitet.
In Summe wurden sechs Szenarien betrachtet und auf
Realisierung tiberpriift. Ferner hat die Gemeinde, wo dies
moglich war, Grundstiicke von zentraler Bedeutung fiir
die Neuordnung aufgekauft.

Durch das BULE-Vorhaben wurde eine umfangreiche
Neugestaltung der Ortsmitte angestofien: Die Umset-
zung der durch die BULE-Férderung erarbeiteten
planerischen Vorarbeiten konnte mithilfe des hessischen
Forderprogramms ,Strategische Sanierungsbereiche” in
einem , Stidtebaulichen Entwicklungskonzept fiir die
Ortsmitte Pfaffenhausen” realisiert werden.

Auf Basis der planerischen Vorarbeiten wurden zahlrei-
che private Investitionen initiiert, wovon die Errichtung
einer Pflegeeinrichtung bereits umgesetzt wurde. Ein
Privatinvestor hat ein leer stehendes Gebdude gekauft,
das umfassend modernisiert wird. Es entstehen acht
barrierefreie Mietwohnungen. Durch Grundstiicksneu-
ordnungen war es moglich, dem Geb&dude Parkplatze
zuzuordnen. Auch der im Gebdude untergebrachte
Lebensmittelladen konnte so gesichert und durch einen
barrierefreien Zugang attraktiver gestaltet werden. Der
Verkauf eines weiteren Objektes steht kurz vor dem
Abschluss. Die Gemeinde selbst ibernimmt die Umge-
staltung eines Platzes als neuen Treffpunktes in der
Ortsmitte.

Kontakt: Gemeinde Jossgrund
Weitere Informationen:
-> www.jossgrund.de
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Weitere investive
MalRnahmen

Neben den baulichen Mafinahmen férdern auch Investi-
tionen in Mobilitit die soziale Dorfentwicklung. Um eine
soziale Teilhabe in den landlichen Raiumen zu ermogli-
chen oder zu verbessern, konnen entweder Mobilitats-
angebote aufgebaut oder Teilhabemoglichkeiten durch
mobile Angebote in die Fliche gebracht werden (Dezen-
tralisierung von Infrastrukturen). In den Modellvorha-
ben wurden zum Beispiel Wohnmobile zur Einrichtung
mobiler Treffpunkte angeschafft und umgestaltet.

(

o)

I
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Das ,,Gelbe Mobil® im Einsatz

Mobiler Treffpunkt

Ankauf eines Wohnmobils fiir eine mobile
Jugendarbeit

Die gesellschaftliche Teilhabe im Flichenlandkreis
Holzminden in Niedersachsen ist von einer individuel-
len Mobilitat abhingig. Kinder, Jugendliche, Seniorinnen
und Senioren und auch Gefluchtete, die iber keinen
Fihrerschein und/oder kein Auto verfiigen, kénnen kul-
turelle oder sozialpddagogische Angebote, die es nur im
Mittelzentrum Holzminden gibt, kaum wahrnehmen.

Vor diesem Hintergrund wollte die STEP gGmbH -
Sucht- und Jugendberatung Holzminden ein mobiles
Angebot schaffen, mit dem verschiedene Ortsteile und
damit eine neue Zielgruppe erreicht werden kénnen.
Uber das BULE-Vorhaben wurde ein Wohnmobil gekauft,
den Anforderungen eines Treffpunktes entsprechend
umgebaut und mit Sport- und Spielutensilien ausgestat-
tet. Dartiber hinaus wurde eine Viertel-Personalstelle
einer sozialpddagogischen Fachkraft finanziert, um das
mobile Angebot vor Ort zu betreuen. Das ,,Gelbe Mobil“
steht nun pro Woche an zwei festen Standorten im Land-
kreis. Zur Bekanntmachung des Angebotes hat STEP mit
den Schulen kooperiert. Es gab klassenweise Vorfiithrun-
gen und Zeit, das ,Gelbe Mobil“ zu erkunden. An beiden
Standorten besuchten rund 20 -25 Kinder und Jugend-
liche regelmifig das ,Gelbe Mobil“ Neben Sport- und
Spielangeboten gab es auch Platz fiir einen generationen-
ubergreifenden Austausch. Der Treffpunkt bietet auch
die Moglichkeit, personliche Probleme mit der Fachkraft
anzusprechen und niederschwellige erste Hilfen zu erhal-
ten. Nach Ende der BULE-F6rderung tibernimmt der
Landkreis Holzminden die Kosten fiir eine halbe Perso-
nalstelle und den Weiterbetrieb des ,,Gelben Mobils®

Kontakt: Sucht- und Jugendberatung Holzminden
Weitere Informationen: - step-niedersachsen.de


https://step-niedersachsen.de/einrichtungen/mobile-jugendarbeit-holzminden/das-gelbe-mobil
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MalRnahmen zur
Starkung von Engage-
ment und Aufbau von
(Hilfs-)Angeboten

Eine rein bauliche (Neu-)Gestaltung von Begegnungs-
orten ist nicht ausreichend, um Leben ins Dorf zu brin-
gen. Die Begegnungsorte miissen vielmehr auch Anlésse
zum Treffen und zum Austausch fiir verschiedene
Zielgruppen bieten. Hier setzen die Mainahmen zur
Starkung von Engagement und zum Aufbau von (Hilfs-)
Angeboten an.

Zur Aktivierung und Unterstiitzung von Engagement
hat sich der Einsatz von hauptamtlichen Koordinato-
rinnen und Koordinatoren bewihrt. Durch die Mithilfe
der hauptamtlichen Personen kann ehrenamtliches
Engagement aktiviert und konnen ehrenamtlich Aktive
qualifiziert werden, die dann wiederum neue Angebote
im Bereich Sport, Kultur oder Bildung schaffen.

Der Aufbau von Hilfs- und Unterstiitzungsstrukturen
umfasst beispielsweise die Schaffung von (digitalen)
Nachbarschaftshilfen, die Einrichtung von Beratungs-
angeboten fiir Altere oder den Aufbau einer mobilen
Jugendarbeit.

Team Senioreninformationsdienst Lippe (SinfoL), von links:
Michaela Flake (Kreis Lippe), Cathy Hempelmann (SInfol),
Mario Hecker (Birgermeister)

Zukunft Ludenhausen
Aufbau einer mobilen Seniorenberatung

In der Gemeinde Kalletal in Nordrhein-Westfalen fiihrt
die zunehmende Alterung der Bevolkerung zu steigen-
den Beratungs- und Unterstiitzungsbedarfen im Bereich
Pflege, Mobilitdt und Versorgung. Daneben gibt es vor
allem im Ortsteil Lidenhausen noch eine intakte Ver-
einsstruktur und ein hohes ehrenamtliches Engagement.
Diese Potenziale wollte der Biirgermeister von Kalletal
durch die BULE-Forderung langfristig starken.

In einem ersten Schritt wurde die Blirgergenossenschaft
»Zukunft Lidenhausen eG“ mit rund 50 Grindungsmit-
gliedern als Fundament fiir weitere Projekte gegriindet.
Den zentralen Baustein des BULE-Vorhabens bildete der
Aufbau einer mobilen Seniorenberatung mit dem Ziel,
den Biirgerinnen und Biirgern in Kalletal ein moglichst
langes und selbstbestimmtes Leben in den eigenen vier
Winden zu ermdglichen. Hierzu wurde eine hauptamt-
liche Seniorenberaterin mit zwo6lf Stunden pro Woche
eingestellt, die im Projektverlauf mehr als 500 Seniorin-
nen und Senioren zu Hause besuchte und beispielsweise
zu den Themen Pflegeversicherung oder barrierefreier
Umbau beriet. Ferner erhielten alle Interessierten eine
,Notfalldose", in der alle individuellen Informationen

zu Medikamenten und Vorerkrankungen fir Notérzte
notiert sind. Die mobile Seniorenberatung hat sich

als Erfolgsmodell etabliert und wurde mittlerweile auf
andere Gemeinden im Landkreis ausgeweitet. Seit Aus-
laufen der BULE-Forderung tibernimmt der Landkreis
Lippe die Finanzierung der mobilen Seniorenberaterin.

Kontakt: Gemeinde Kalletal
Weitere Informationen:
-> www.senioreninformationsdienst-lippe.de
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Empowerment-
Malinahmen

Einen weiteren Schwerpunkt stellen Mafinahmen zur
Qualifizierung und zum Coaching von Akteuren dar. Bei
diesen Mafinahmen geht es darum, Menschen darin zu
unterstiitzen, ihre eigenen Starken zu entdecken und
eigene Ideen fiir eine soziale Dorfentwicklung umzu-
setzen. Sie werden bei der Entwicklung und Umsetzung
ihrer Ideen und Losungen sowie beim Aufbau von Hilfs-
und Unterstiitzungsstrukturen begleitet und gefordert.

Durch Qualifizierung und Coaching kann ehrenamt-
liches Engagement gestirkt und ausgebaut werden.
Individuelles Coaching von Dorfbewohnerinnen und
-bewohnern zur Umsetzung eigener Ideen hat sich dabei
als effizienter erwiesen als Mafnahmen, die sich an die
gesamte Dorfbevélkerung richten und auf eine Uber-
nahme von mehr Selbstverantwortung in der Dorfent-
wicklung abzielen. Besonders individuelles Empower-
ment kann helfen, einer Uberforderung im Ehrenamt
entgegenzuwirken und Engagement langfristig zu
sichern.
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Mitglieder des Biirgerforums Glauberg

Wir fiir Glauburg

Qualifizierung von Ehrenamtlichen

Die landliche Gemeinde Glauburg in Hessen besteht aus
den zwei Ortsteilen Glauberg und Stockheim. Jeder Orts-
teil hat ein Biirgerforum. In diesen setzen sich engagierte
Biirgerinnen und Biirgern gemeinsam fiir ihre Orte ein.
Mit dem Aufbau eines Qualifizierungsprogramms sollte
dieses ehrenamtliche Engagement gestirkt und noch
mehr wertgeschitzt werden. Uber die BULE-Forde-

rung erhielten die Vertretenden beider Biirgerforen im
Rahmen der Qualifizierungsmafnahme Unterstiitzung
dabei, sich zukunftsfihig aufzustellen. Professionelle
Referentinnen und Referenten fiihrten das sechs-
monatige Schulungsprogramm durch. Bei der Auswahl
der Themen der Fortbildungen wurden die Akteure der
Biirgerforen einbezogen. Das thematische Spektrum
deckte die Bereiche Marketing, Kommunikation, Metho-
dik und Finanzierung sowie Motivation ab.

Im Anschluss an die Qualifizierungsmafinahmen fiihr-
ten die Teilnehmenden nachbarschaftliche Beratungen
durch und organisierten einmalige, aber auch wieder-
kehrende Projekte und Veranstaltungen wie beispiels-
weise den Betrieb eines Trodelhauses, die Durchfiihrung
eines jahrlich stattfindenden Weihnachtsmarktes oder
die Gestaltung einer Telefonzelle als Blicherzelle. Alle
drei Monate fand ein Erfahrungsaustausch zwischen den
Teilnehmenden des Qualifizierungsprogramms in Form
von Netzwerktreffen statt. Auch nach der BULE-For-
derung gibt es innerhalb der Biirgerforen je eine feste
Ansprechperson, die den Austausch der qualifizierten
Ehrenamtlichen mit der Verwaltung sicherstellt.

Kontakt: Gemeinde Glauburg
Weitere Informationen: - www.glauburg.de


https://www.glauburg.de/seite/123602/wir-für-glauburg-dorfkümmerer.html
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Digitale Malinahmen

Digitale Dienste konnen den Austausch und die Infor-
mation der Biirgerschaft unterstiitzen. Insbesondere
zum Aufbau von Nachbarschaftshilfen oder auch zur
Forderung des Austausches innerhalb der Dorfbevol-
kerung eignen sich digitale Dienste in Form von Apps.
Daneben konnen auch Internetseiten zur Information
der Biirgerinnen und Biirger aus- beziehungsweise auf-
gebaut sowie Internetportale und Tools zur Onlinebetei- . T
ligung eingesetzt werden. Team des Markt-Treffs Métsch

Dorf-Lokalmanagement

Entwicklung eines Onlineshops

»,Kontakte werden liber Apps

im di g italen Raum an ge bah nt, Der Stadtteil Motsch in Bitburg in Rheinland-Pfalz hat

vor allem im Zuge seiner Eingemeindung zunehmend

fl nden aber real statt.” Kommunikations- und Versorgungseinrichtungen ver-

loren. Einziger Treffpunkt im Ort ist das in den 1960er-

Eike Zender, Institut fiir angewandtes Stoffstrom- Jahren erbaute Jugendheim. Dieses wurde im Jahr 2021
management (IfaS) an der Hochschule Trier mit Fordermitteln aus der Dorferneuerung und der GAK

zu einem multifunktionalen Biirgerhaus umgebaut.

Um das soziale Miteinander zu stirken sowie die Versor-
gungssituation in Moétsch zu verbessern, wurde tiber die
BULE-Forderung ein Dorf-Lokalmanagement einge-
richtet. Aufgabe des Dorf-Lokalmanagements waren der
Aufbau neuer Begegnungsangebote und eines online-
gestiitzten Markt-Treffs. Uber den Onlineshop kénnen
regionale Produkte bestellt und dann vor Ort abgeholt
werden. Ferner dient der Markt-Treff auch als Treffpunkt
in Motsch fiir Jung und Alt mit einem Angebot vom
Mittagstisch tiber Kaffee und Kuchen bis hin zu Aktio-
nen wie Spielenachmittagen. Die ehrenamtliche Leitung
tibernahm der Ortsvorsteher, die operative Umsetzung
eine hauptamtliche Koordinierungskraft mit rund zwolf
Stunden/Woche, die bei der Stadtverwaltung Bitburg
angestellt wurde. Die Organisation und Umsetzung

des Markt-Treffs funktionierten nur mit einem hohen
ehrenamtlichen Engagement. Im neu gestalteten Dorf-
gemeinschaftshaus wurde ebenfalls Giber die BULE-For-
derung fiir das Dorf-Lokalmanagement ein Biiro als
biirgernahe Anlaufstelle eingerichtet. Nach Auslaufen
der BULE-Forderung wird das Dorf-Lokalmanagement
ehrenamtlich von der Pachterin der Gaststitte im Dorf-
gemeinschaftshaus fortgefiihrt. Dabei steht die Fortfiih-
rung des Markt-Treffs im Mittelpunkt.

Kontakt: Stadtverwaltung Bitburg
Weitere Informationen: > www.markt-treff.net
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Phasen einer sozialen Dorfentwicklung

Zur Umsetzung von Mafnahmen einen sozialer Dorf-
entwicklung gibt es weder eine idealtypische Organisa-
tionsstruktur noch einen entsprechenden Prozessablauf.

2. Schritt 3. Schritt
Konzeptions- und

1. Beteiligungsphase

1. Schritt
Initiativphase

Kommunalpolitik:
Gemeinderat
Biirgermeisterin/
Birgermeister
mit Verwaltung

Bedarfsermittlung und
Zielformulierung

1. Beteiligungsphase

Soziale Dienste

—
Lokale Wirtschaft

Vereine

Aufbauphase zur
Entwicklung einer
Managementstruktur

Koordinatorin/
Koordinator

Dennoch kann, den Erfahrungen der Modellvorhaben
zufolge, der Prozess der Sozialen Dorfentwicklung grob
in funf Phasen unterteilt werden:

Dorf-

bevélkerung

Dorfbevolkerung
(Burgervereine, Birger-
genossenschaften)

I I I

4. Schritt 5. Schritt
Aktivierungs- und Umsetzungs- und
2. Beteiligungsphase Verstetigungsphase
(MaRnahmen)
zum Beispiel
Arbeitsgruppen,
Zukunftskonferenzen,
Wettbewerbe,
Patenmodelle
—
2. Beteiligungsphase
— —
—
—
Neue Organisationsmodelle,
zum Beispiel Biirgerverein, Biirgergenossenschaften

Konzeptionelle Grundlagen

Schritt 1:
Initiativphase

Die Initiative fiir Mafinahmen der sozialen Dorfentwick-
lung kann von unterschiedlichen Akteuren ausgehen
wie beispielsweise Kommunalverwaltungen, Politik,
sozialen Tragern, Vereinen, Biirgerinnen und Biirgern,
Universititen. Prinzipiell kann dabei zwischen endo-
genen Prozessen, die aus der Dorfgemeinschaft heraus
entstehen, und exogenen Prozessen, bei denen von
auflen Impulse in das Dorf getragen werden, unterschie-
den werden.

Wesentliche Voraussetzung bei exogenen Ansitzen ist
eine Offenheit der Menschen im Dorf fiir die Ideen und
Vorschliage von aufien. Im Rahmen der BULE-Vorhaben
wurden bei exogenen Prozessen beispielsweise innova-
tive Ideen fiir eine soziale Dorfentwicklung in Form von
regionalen Wettbewerben gesucht und anschlieflend
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durch Qualifizierungs- und Coachingmafinahmen bei
der Umsetzung unterstiitzt und begleitet. Im Rahmen
der Wettbewerbe konnten Akteure und Ideen mit einer
hohen Motivationslage identifiziert werden. Da der
Impuls bei exogenen Anséitzen von aufden kommit, ist es
hier besonders wichtig, an den lokalen und akteursbezo-
genen Bedarfen und Potenzialen anzusetzen.

Bei endogenen Prozessen initiiert die Dorfbevolkerung
oder die Kommune Mafinahmen fiir eine soziale Dorf-
entwicklung. Die Umsetzung nicht investiver Maf3nah-
men kann entweder ehrenamtlich durch die Dorfbe-
volkerung selbst oder durch zusétzliche personelle
Ressourcen erfolgen. Grofiere investive Mafinahmen
wie die Aufwertung von Begegnungsorten konnen iber
kommunale Mittel oder {iber Forderprogramme finan-
ziert werden.
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) I Y &
Exogener Ansatz /@\ 4}@&/ _—

Endogener Ansatz

Schritt 2:

Konzeptions- und erste
Beteiligungsphase

Unabhingig davon, ob der Impuls endogen oder exogen
erfolgt - die Bedarfslage vor Ort sollte auf jeden Fall
zuerst verifiziert werden. Fir die Bedarfsermittlung
konnen im Rahmen einer ersten Beteiligung Ortsbege-
hungen, Biirgerbefragungen, Workshops oder vergleich-
bare Veranstaltungsformate genutzt werden. Die ermit-
telten Bedarfe konnen auch in die Aktualisierung von
bestehenden Konzepten einflieRen. [dealerweise werden
Bedarfe und Handlungsfelder fiir soziale Dorfentwick-
lung aus vorhandenen konzeptionellen Grundlagen

wie integrierten kommunalen Entwicklungskonzepten
(IKEK), integrierten lindlichen Entwicklungskonzepten
(ILEK) oder Dorfentwicklungskonzepten abgeleitet.

MaRnahmen zur
Starkung der sozialen
Dorfentwicklung

¥

WV

WV

Schritt 3:

Aufbauphase zur Entwicklung
einer Managementstruktur

Insbesondere fiir die Umsetzung nicht investiver
Mafnahmen braucht es personelle Ressourcen. Die
Erfahrungen der Vorhaben haben gezeigt, dass diese
Koordinierungsaufgaben nur selten ausschliefilich tiber
ehrenamtliches Engagement geleistet werden kénnen.
Besonders erfolgreich waren Projekte, die hauptamt-
liches Personal zur Koordination der verschiedenen
nicht investiven Maffnahmen eingestellt haben. Ein-
gestellt wurde das Personal nicht nur bei Stadten und
Gemeinden, sondern auch bei Wohlfahrtsverbianden
oder Vereinen. Diese hauptamtlichen Koordinatorinnen
und Koordinatoren, die hiufig in Teilzeit arbeiteten,
dienten als Motor fiir die soziale Dorfentwicklung. Dar-
uber hinaus gilt es, ergdnzende Steuerungsstrukturen
zur Einbindung der Bevolkerung und weiterer lokaler
Akteure aufzubauen.

SOZIALE PROZESSE DURCH PARTIZIPATIVE PLANUNG UND KONZEPTE ANSTOSSEN

Voraussetzung fiir einen strategischen Umgang mit
Bedarfen im Rahmen einer sozialen Dorfentwicklung
ist das Wissen tiber vorhandene Ausgangsbedingungen
und zukiinftige Herausforderungen. Insbesondere in
kleinen Stadten und Gemeinden, aber auch auf Ebene
der Landkreise fehlen teilweise differenzierte Analysen
fur eine entsprechende Steuerung der kommunalen
Aufmerksamkeit auf soziale Bedarfe.

Die Fragestellung sozialer Dorfentwicklung sollte auf
der Ebene der Stadte, Gemeinden und Landkreise eine
deutliche Starkung erfahren. Hierzu sollten die Ziele
und inhaltlichen Elemente der sozialen Dorfentwick-
lung zentraler Bestandteil der Entwicklungskonzepte in
den landlichen Raumen sein. Dies konnte den Stellen-
wert von sozialer Dorfentwicklung erhéhen.
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BEISPIELHAFTE
STEUERUNGSSTRUKTUREN

- Steuerungsgruppen und Lenkungskreise zur
Projektkoordination unter Einbindung von
Verwaltung und Politik

- Ubergeordnete Netzwerke zur Einbindung
von lokalen und regionalen Akteuren

- Themenbezogene Arbeitsgruppen zur
Initiierung und Umsetzung kleinerer Projekte
unter Einbindung der Bewohnerschaft

- Austauschformate zur Intensivierung der
interkommunalen Zusammenarbeit

Schritt 4:

Aktivierungs- und
zweite Beteiligungsphase

In dieser Phase geht es im Wesentlichen darum, die
Dorfbevolkerung bei der Entwicklung von Maffnahmen
flir eine soziale Dorfentwicklung zu aktivieren und zu
beteiligen. In unterschiedlichen Beteiligungsformaten
wie zum Beispiel Befragungen, Arbeitsgruppen, Kon-
ferenzen oder digitalen Beteiligungsformaten kénnen
Projektideen gemeinsam entwickelt werden. Hilfreich ist
es, wenn der Beteiligungsprozess von einer hauptamtli-
chen Person durchgefiihrt werden kann.

Schritt 5:

Umsetzungs- und
Verstetigungsphase

In der abschliefflenden Phase werden die Mafinahmen
umgesetzt und eine Verstetigung so weit als moglich
vorangebracht. Die Ansétze zur Verstetigung und die Art
der Finanzierung der Verstetigung unterscheiden sich je
nach MafRnahme.
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UmbaumaRnahmen an der Dorfhochschule

Dorfhochschule

Beispiel fiir einen endogenen Ansatz

In dem kleinen Dorf Sauen in Brandenburg bringt

sich die Dorfbevolkerung aktiv in die Gestaltung ihres
Dorfes ein. In Sauen fehlte den Menschen vor Ort ein
Treffpunkt fir Jung und Alt, der Raum zum Austausch
und far Bildungsangebote bot. Vor diesem Hintergrund
griindeten rund 40 in Sauen Lebende den Verein ,,Dorf-
hochschule Sauen” Ausldser hierzu war auch, dass eine
Dorfbewohnerin ihre private Scheune zum Umbau fiir
eine Dorfhochschule zur Verfiigung stellte. Der beste-
hende Dorfverein ,,Eulennest” und engagierte Akteure
aus dem Dorf (Handwerk, Feuerwehr, Landfrauen e. V.
unterstitzten das Vorhaben.

Der Ausbau der Scheune zum Treffpunkt erfolgte unter
dem Gesichtspunkt, moglichst allen Bediirfnissen der
Nutzer- beziehungsweise Interessensgruppen gerecht
zu werden. Im Zuge der Umbaumafinahmen sind tiber
die BULE-Forderung eine sanitire Einrichtung, eine
Kiichenzeile, ein Gemeinschaftsbereich und ein hand-
werklicher Arbeitsbereich entstanden. Zuséatzlich wurde
ein Zimmer mit Ubernachtungsméglichkeit eingerich-
tet, sodass das Angebot der Dorfhochschule auch far
Besucherinnen und Besucher von auflerhalb attraktiv ist.
Eine Ubernachtung ist gegen eine Spende an den Verein
moglich.

Die Dorfhochschule ist nun eine Anlaufstelle fiir viele
Gruppierungen wie beispielsweise die Moped-Gruppe
~Zweitaktpioniere®, das Reparatur-Café, den Erzahlkreis,
die Landfrauen, Sport- sowie Kita- und Schulgruppen.
Zudem wurde sie fiir Veranstaltungen und Bildungs-
angebote in Form von Fachtagungen und Workshops
genutzt. Die Dorfhochschule trégt sich durch Eigenini-
tiative der Bewohnerschaft von Sauen. Fir das Gebaude
fallen keine Mietkosten an. Betriebskosten werden tiber
Einnahmen durch Vermietungen sowie durch Spenden
finanziert.
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KreativLab Liibz

Kreative fir MV

Beispiel fiir einen exogenen Ansatz

Mecklenburg-Vorpommern (MV) ist diinn besiedelt.
Eine Vernetzung fir Kreativschaffende wird dadurch
erschwert. Um ihre Motivation dauerhaft zu erhalten,
wiinschen sich viele Kreative mehr 6ffentliche Wahr-
nehmung und Sichtbarkeit.

Mit dem geforderten BULE-Modellvorhaben ,Kreative
fir MV*“ sollte das Potenzial der Kreativen fir die Regio-
nalentwicklung beziehungsweise soziale Dorfentwick-
lung starker in das Bewusstsein lokaler Akteure riicken.
Es wurde von dem Landesverband fiir Kultur- und Krea-
tivschaffende Mecklenburg-Vorpommern umgesetzt.

Uber einen landesweiten Projektaufruf wurden Kreativ-
schaffende mit innovativen Projekten im Bereich der
Sozialen Dorfentwicklung in Mecklenburg-Vorpom-
mern gesucht. Insgesamt haben sich 36 Initiativen
beworben. Diese konnten sich in zehn eintdgigen Work-
shops, sogenannten Kreativ-Labs, der lokalen Bevolke-
rung sowie Kommunalverwaltung und Politik vorstel-
len, kollektiv Lésungen erarbeiten und sich vernetzen.
Die Kreativ-Labs bestanden jeweils aus drei Teilen: In
Impulsvortragen gaben erfahrene Akteure Anregungen
zur Weiterentwicklung der Geschiaftsmodelle. Darauf
folgte eine kollegiale Beratung, bei der sich die Pro-
jekte vorstellten und ihre Probleme schildern konnten.
Gemeinsam wurden Losungen entwickelt. Anschliefdend

KreativLab Pampin

gab es Zeit, sich zu vernetzen und Kooperationen zu
fordern. Bei der Umsetzung der Kreativ-Labs wurde das
Vorhaben von Akteuren aus den Bereichen Eventma-
nagement, Design Thinking (Methode, um kreative Ideen
zu entwickeln) und Kulturjournalismus unterstiitzt.

Um die Initiativen fiir die Offentlichkeit und Politik
sichtbarer zu machen, wurde anschlieflend ein Wett-
bewerb ausgelobt. Eine Jury mit zwolf Mitgliedern aus
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft wihlte aus den

36 Projekten drei Sieger aus, die Preisgelder in Hohe von
2.000 bis 5.000 Euro zur Umsetzung ihrer Ideen aus der
BULE-Forderung erhielten.

Dartiber hinaus wurden alle teilnehmenden Initiativen
im Hinblick auf Férdermoglichkeiten fiir die Umsetzung
der Ideen beraten. Im Rahmen der letzten Phase stand
der Wissenstransfer im Fokus. Hierzu wurden eine Wan-
derausstellung tiber den Wettbewerb und ein Filmbei-
trag erstellt.

Kontakt: Kreative MV - Landesverband Kultur- und
Kreativwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern e. V.
Weitere Informationen:

- www.kreative-mv.de
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SOZIALE DORFENTWICKLUNG: SO GELINGEN PROJEKTE!

Akteure — Soziale Dorfentwicklung gemeinsam

umsetzen

Alle natiirlichen Personen, Institutionen oder Kommu- nicht immer der Fall. Die Initiative kann auch von ande-
nen, die Bedarf sehen sowie Lust und Elan verspiiren, ren Akteuren wie der Kommunalpolitik, der Verwaltung
konnen Mafinahmen der sozialen Dorfentwicklung oder sozialen Triagern ausgehen. In jedem Fall lebt die
initiieren und umsetzen. Idealerweise kommen die soziale Dorfentwicklung vom Engagement der Men-
Initiative und das Engagement fiir soziale Dorfentwick- schen vor Ort.

lung aus der Dorfbevolkerung selbst. Dies ist jedoch

Akteure fir eine soziale Dorfentwicklung

) Kommunalpolitik
Vereine ~ Soziale und -verwaltung:
(zum Beispiel Einrichtungen Gemeinde, Stadt,
Sport, Kultur, Lokale Landkfeis, .
Musik) Wirtschaft Biirgermeisterin/
Biirgermeister,
Gemeinderat

Dorfbevélkerung
Biirgervereine, Biirgergenossenschaften
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Zur Unterstiitzung der Projekte, insbesondere mit Blick
auf die Verstetigung, ist es sinnvoll, auf weitere lokale
Ressourcen zuriickzugreifen. Neben Entscheidungs-
tragenden wie Blirgermeisterin oder Biirgermeister
sowie Gemeinderiten sind dies lokale Vereine, soziale
Dienste oder Unternehmen. Das Spektrum méoglicher
Akteure, die bei der Umsetzung von Mafinahmen der
sozialen Dorfentwicklung unterstiitzen kénnen, ist
grof und kann je nach Dorf, Bedarfen, Potenzialen oder
Zielgruppe unterschiedlich ausfallen. Hilfreich ist, wenn
unterstiitzende Akteure durch ihr Engagement selbst
einen Vorteil haben oder ihnen etwas zuriickgegeben
wird, sei es in Form von Wihlerstimmen, Imagegewinn
oder zusitzlichen Mitgliedern.

In den BULE-Vorhaben gab es einzelne Beispiele, bei
denen die Dorfbevolkerung bereits in Form von Biirger-
vereinen organisiert war oder Blirgergenossenschaften
griinden wollte. Eine solche formelle Struktur hilft bei
der Umsetzung von Mafnahmen und schafft Verbind-
lichkeit.

Kommunalpolitik und -verwaltung: Sofern die
Kommune nicht selbst Initiatorin der sozialen Dorf-
entwicklung ist, ist die fortlaufende Einbindung der
Kommunalpolitik in Form von Biirgermeisterinnen
und Biirgermeistern sowie Gemeinderaten vorteilhaft.
Teilweise reicht auch die Unterstiitzung und Einbindung
einzelner politischer Schliisselakteure. Bei vielen Her-
ausforderungen, die den kommunalen Aufgabenbereich
betreffen, kann die Politik Tir6ffnerin sein. Gerade in
landlichen Rdumen sind die politischen Akteure in der
Regel gut vernetzt, wodurch Losungen und Unterstiit-
zungen gemeinsam mit ihnen gegebenenfalls einfacher
zu erreichen sind.

Soziale Einrichtungen, die hdufig auch in der Gemein-
wesenarbeit titig sind, bilden gute Ankniipfungspunkte
fir Mafnahmen der sozialen Dorfentwicklung. Be-
stehende Netzwerke und Kontakte zur Dorfbevolke-
rung konnen genutzt werden. Es bietet sich auch an,
hauptamtliche Personalstellen zur Koordination von
sozialen Prozessen bei sozialen Einrichtungen anzu-
siedeln beziehungsweise bestehende Personalstellen
auszuweiten. Soziale Dienste konnen aufRerdem bei der
Qualifizierung und Begleitung von Ehrenamtlichen
unterstitzen.

Vereine bilden ein grofies Potenzial, insbesondere in

den Dérfern, in denen es ein ausgeprigtes Vereinsleben
gibt. Die Einbindung von Vereinen gliickt umso eher, je
konkreter der Anlass und je grofRer der Nutzen fiir die
Vereine selbst ist. Dabei ist eine projekt- oder anlassbezo-
gene Einbindung von Aktiven aus Vereinen, ebenso wie
von Aktiven ohne Anbindung an Vereine, beispielsweise
im Rahmen von Dorffesten oder dhnlichen Veranstal-
tungen, im Vergleich zu dauerhaften Verpflichtungen
sehr viel einfacher.

Lokale Wirtschaft: Die Moglichkeiten der Unterstiitzung
durch die lokale Wirtschaft sind vielfaltig. Sie reichen
vom reinen Sponsoring wie beispielsweise der Finanzie-
rung des Kaufpreises eines Biirgerbusses tiber materielle
und personelle Unterstiitzung bei der Renovierung von
Begegnungsorten bis hin zu Unterstiitzungsleistun-

gen bei Veranstaltungen oder bei der Ausbildung von
Jugendlichen, beispielsweise in Form eines Kooperations-
projektes mit einem tiberbetrieblichen Ausbildungszen-
trum.
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Erfolgsfaktoren fur
soziale Dorfentwicklung

Die Erfahrungen der BULE-geférderten Vorhaben zeigen,
dass bestimmte Faktoren zum Erfolg sozialer Dorfentwick-
lungsmafinahmen fiihren. Hierzu zéhlen die Stérkung von
endogenen Potenzialen und des ehrenamtlichen Engage-
ments sowie die Aufwertung von Begegnungsorten durch
bauliche Mafinahmen und das Schaffen von Anldssen.



PRAXISLEITFADEN SOZIALE DORFENTWICKLUNG

Potenziale vor Ort
starken

Fir eine erfolgreiche soziale Dorfentwicklung ist es
hilfreich, im Dorf vorhandene Potenziale zu aktivieren.
Forderlich sind beispielsweise engagierte Menschen vor
Ort, vorhandene soziale Netzwerke oder die Riicken-
deckung durch Politik und Verwaltung. Aber auch ohne
diese Rahmenbedingungen ist soziale Dorfentwicklung
moglich. Allerdings bedarf es dann mehr Engagement
und Unterstiitzung von aufien. Zwingende Vorausset-
zung ist aber auch hier - das zeigt die Auswertung der
BULE-Vorhaben: Die Bedarfe der Menschen vor Ort sind
zu erkennen und daran ist anzukntipfen.

PROBLEMLAGEN VOR ORT ERKENNEN
UND INDIVIDUALITAT VON DORFERN
BERUCKSICHTIGEN

Endogene Potenziale lassen sich nur dann aktivieren
und starken, wenn sie als solche von den Initiato-
rinnen und Initiatoren erkannt werden. Biirgerin-
nen und Biirger missen als zentrale Akteure in die
Projekte und Prozesse eingebunden werden.

»Nur die Dorfer selbst wissen,
was sie brauchen.”“

Prof. Dr. Elisabeth Bubolz-Lutz, wissenschaftliche
Begleitforschung im Vorhaben Pflegeimpuls

Das bedeutet in der Konsequenz, die Individualitit der
Dorfer zu berticksichtigen und bedarfsorientierte lokale
Loésungen mit den Menschen und Akteuren gemein-
sam zu entwickeln. Nachhaltige Strukturen lassen sich
vor allem dann aufbauen, wenn Losungen sich an den
Bedarfen orientieren und nicht von aufien vorgegeben
werden. Auf der inhaltlichen Ebene ist deshalb eine
hohe Flexibilitit erforderlich. Zur Sensibilisierung und
Aktivierung der Bevolkerung fiir die Belange der sozia-
len Entwicklung in ihrem Dorf ist der skizzierte Bot-
tom-up-Ansatz zentrale Voraussetzung. Im Sinne einer
Starkung von Eigenverantwortung gilt es, die Chancen
und Herausforderungen gemeinsam mit der Bevolke-
rung zu erarbeiten.

Bei einer erfolgreichen sozialen Dorfentwicklung sind
moglichst viele Akteure und Gruppen eingebunden. Dies
erfordert eine hohe Organisationsfahigkeit. In Dorfern
mit einer engagierten Bevolkerung, die bereits Erfahrung
in der Umsetzung von Projekten hat, reicht es manch-
mal schon aus, Anregungen zu geben, beim Aufbau von
Strukturen zu unterstiitzen oder die Engagierten in
bestimmten Themen zu coachen.

DIE SELBSTORGANISATION
DER DORFER STARKEN

Um die Selbstorganisation von Dorfern zu starken,
kann es hilfreich sein, Anregungen zu geben und
Beispiele zu kommunizieren, an denen sich die
Akteure orientieren und anhand derer sie passende
(Ubertragbare) Lésungen aussuchen kénnen. Wah-
rend die inhaltliche Gestaltung der Projekte eine
hohe Flexibilitat erfordert, kann bei der Gestaltung
der Prozesse eine starkere Struktur hilfreich sein. In
der Praxis haben sich feste Arbeitsstrukturen wie
thematische Arbeitskreise, die Formulierung von
klaren Zielen und die Festlegung von iberschauba-
ren Meilensteinen, also schnell sichtbaren Erfolgen,
als hilfreich erwiesen.

Dariiber hinaus ist es wichtig, von Beginn an auf
die Verstetigung der Ansdtze zu achten. Soweit die
Impulse von auRen, also nicht aus der Dorfbevol-
kerung selbst, kommen und beispielsweise liber
Forderprogramme finanziert werden, geht es darum,
die Menschen vor Ort mittelfristig darin zu starken,
die Prozesse selbst in die Hand zu nehmen und

zu steuern. Die Erfahrung aus den Vorhaben zeigt,
dass eine Fortfiihrung der angestoRenen Prozesse
allein tiber das Ehrenamt duRerst schwierig ist und
die langfristige, verbindliche Koordinationsfunktion
deutlich einfacher tber eine hauptamtliche (Teil-
zeit-)Stelle zu organisieren ist.

Auch Impulse von aufen kénnen sinnvoll sein. Externe
Akteure bringen neue Ideen, Sicht- und Arbeitsweisen in
ein Dorf, wodurch die Biirgerinnen und Biirger gegebe-
nenfalls ermutigt werden, neue Wege zu gehen.
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Menschen vor Ort starken, eigene Ideen
umzusetzen

Als besonders erfolgversprechend haben sich Empower-  eigene Ideen fiir eine soziale Dorfentwicklung umzu-
ment-Ansitze erwiesen. Hierbei werden Menschen vor setzen. Sie werden bei der Entwicklung und Umsetzung
Ort darin unterstiitzt, ihre Stirken zu entdecken und ihrer Ideen und Losungen begleitet und gefordert.

EMPOWERMENT DER DORFBEVOLKERUNG

Individuelle Coachings von Dorfbewohnerinnen und versprechend hat sich herausgestellt, konkret an den
-bewohnern zur Umsetzung eigener Ideen sind dabei individuellen Bedarfen und Préaferenzen der Akteure
effizienter als ein Empowerment der Dorfbevélkerung und weniger an abstrakten Zielen wie beispielsweise
im Allgemeinen zur Ubernahme von mehr Selbst- einer allgemeinen Verbesserung der Lebenssituation im
verantwortung in der Dorfentwicklung. Als Erfolg Dorf anzusetzen.
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Plakat

GENIAL?

Individuelles Empowerment im Altenburger Land

Die Initiatorin des Projektes hat im Rahmen ihrer
Tatigkeit viele Menschen mit interessanten Projektideen
im Altenburger Land in Thiiringen kennengelernt. Viele
dieser Ideen wurden jedoch bislang nicht umgesetzt,
sodass sich dieses kreative Potenzial letztlich nicht
entfalten konnte. Daraus entstand die Uberlegung fiir
das BULE-Vorhaben, Akteure im Altenburger Land mit
Ideen zur Forderung des sozialen Miteinanders bei der
Umsetzung durch individuelles Empowerment zu unter-
stitzen.

Mithilfe einer breit angelegten Offentlichkeitsarbeit

und tber diverse Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren wurde die Idee des Projektes im Altenburger Land
kommuniziert. Daraufhin gingen rund 40 Bewerbungen
mit Projektideen ein, die das Ziel hatten, das soziale
Miteinander zu férdern. Nach persénlichen Gespra-
chen wurden 17 Projekte ausgewdhlt. Die Projektideen
beschiftigten sich zum Beispiel mit der Bewirtschaftung
groRRerer Hofe, der Nachnutzung leer stehender Immo-
bilien oder mit Wohnprojekten. Das Spektrum reichte
dariiber hinaus von Online-Vernetzungstools bis zu
interaktiven Kreativvorhaben wie beispielsweise Graffiti-
oder Kunstprojekten im 6ffentlichen Raum.

Mit diesen 17 Projekten wurden ,Zukunftsvertrige“
zwischen der Projektinitiatorin und den Akteuren der
Projekte geschlossen. In diesen wurden die Ziele des
Projektes, Aufgaben und Verbindlichkeiten geregelt. In
einem Arbeitsplan wurden Arbeitsschritte zur Zielerrei-
chung festgehalten. Die Projekte wurden nicht finanziell
unterstiitzt, sondern die Projektverantwortlichen erhiel-
ten ein Coaching, das im Wesentlichen drei Module
umfasste:

— Modul 1: Individuelle Beratung je Zukunftsvertrag

- Modul 2: Themenspezifische Beratung in Workshops
- Modul 3: Weiterentwicklung der Arbeitsplane

Abschlusskonferenz

An den themenspezifischen Workshops konnten alle
interessierten Projekttriger teilnehmen. Ziel war ein
kreativer Austausch zwischen den Projektverantwort-
lichen und das Lernen voneinander. Fir die Coaching-
angebote wurden unterschiedliche externe Beraterinnen
und Berater eingesetzt. Einzelne Projekte wurden in
den jeweiligen Gemeinderiten vorgestellt. Im Ergebnis
haben rund 50 Prozent der Projekte ihre Ziele erreicht,
25 Prozent teilweise und 25 Prozent haben ihre Ziele
nicht erreicht, beziehungsweise das Projekt wurde nicht
fortgefiihrt.

Mit der BULE-Férderung tibernahm W* Wandel-Werte-
Wege gemeinniitzige UG die Projektkoordination, die
Steuerung der Coaching- und Beratungsprozesse, die
Durchfiihrung der Bildungsmodule sowie die Modera-
tion der Veranstaltungen. Drei Viertel der unterstiitzten
sozialen Projekte laufen weiter und konnten zum Teil fiir
die Weiterfithrung oder Weiterentwicklung eine Forde-
rung aus anderen Programmen akquirieren.

Abschlusskonferenz

Kontakt: W3 Wandel-Werte-Wege gemeinniitzige UG
Weitere Informationen: > www.genial-hochdrei.de
und - www.youtube.com
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Teilnehmer der Zukunftswerkstatt in Daun

Aktive Dorf-Netze

Allgemeines Empowerment der Dorfbevélkerung
durch Moderation und Coachings

Das soziale Miteinander und Engagement in Vereinen
hat durch den Wandel der Lebensstile und den demo-
grafischen Wandel auch in der Vulkaneifel in Rhein-
land-Pfalz abgenommen. Dadurch reduzieren sich
zeitliche Ressourcen fiir einen sozialen Austausch oder
Engagement in den Dorfern.

Mithilfe einer modellhaften Dorfmoderation sollten

das Verantwortungsgefiihl der Biirgerschaft fiir ihr Dorf
gestarkt und Handlungskompetenzen vermittelt werden.
Der Aufbau von ,, Aktiven Dorf-Netzen“ erfolgte in einem
mehrstufigen Entwicklungsprozess. Die Hochschule
Trier unterstiitzte den Landkreis Vulkaneifel dabei. In
einem Wettbewerbsverfahren wurden vier Modelldorfer
ausgewdhlt. In Auftaktveranstaltungen wurden ,Mit-Ma-
cher” gesucht und erste Ideen entwickelt. Im Anschluss
an die Auftaktveranstaltungen erhielten die Dorfer
Arbeitsauftriage, die Ergebnisse weiterzuentwickeln. Zwei
Gemeinden sind nach kurzer Zeit aus Kapazititsgrinden
aus dem Prozess ausgestiegen. In den beiden verbliebe-
nen Ortsgemeinden wurden insgesamt 14 Arbeitsgrup-
pen zu verschiedenen Themengebieten gebildet wie
beispielsweise Erscheinungsbild des Ortes, Brauchtum,
soziales Engagement, Dorf-Homepage, Kommunikation
oder Infrastruktur. Im letzten Schritt wurden Hilfsmittel
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Biirgerworkshop in Lissendorf

und Informationsmaterialien in Form von Leitfiden und
Arbeitsblittern erarbeitet sowie in Coachings Losungs-
und Umsetzungskompetenzen vermittelt.

Die Arbeitsgruppen haben verschiedene Projektideen
entwickelt und umgesetzt wie beispielsweise Deutsch-
unterricht fir Zuwandernde, Yogakurse, Organisation
von Bastelnachmittagen, Durchfiihrung von Freizeit-
fahrten. Als Hauptprojekt wurde die ,Vulkaneifel-App“
entwickelt. Diese App basiert auf der DorfFunk-App, die
am Fraunhofer-Institut fiir Experimentelles Software
Engineering (IESE) im Rahmen des Projekts ,Digitale
Dorfer” entwickelt wurde. Mithilfe der BULE-Mittel
wurde die Vulkaneifel-App inhaltlich an die Bediirfnisse
vor Ort angepasst. Die App bietet auch heute noch eine
Kommunikationsplattform fiir alle Biirgerinnen und
Biirger im Landkreis Vulkaneifel.

Kontakt: Kreisverwaltung Vulkaneifel und Verbund-
partner Hochschule Trier - Institut fir angewandtes
Stoffstrommanagement (IfaS)

Weitere Informationen: > www.vulkaneifel.de
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Hauptamtliche Koordination organisieren

Mafinahmen der sozialen Dorfentwicklung bediirfen des
aktiven Mitwirkens vieler Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sowie von Schliisselakteuren, beispielsweise von
Kommunalpolitik und -verwaltung, lokalen Vereinen,
sozialen Triagern oder lokalen Unternehmen. All dieses
Engagement gilt es zu koordinieren.

Motivation und Bereitschaft zum Engagement veran-
dern sich allerdings zunehmend. Neben eher ,klassisch”
organisiertem Engagement in Vereinsstrukturen gewin-
nen neue Engagementformen an Bedeutung. Dabei
handelt es sich hdufig um eher informelle und spontane
Zusammenschliisse, die sehr projektbezogen agieren.
Dieses Engagement ist schwerer dauerhaft zu binden
beziehungsweise zu motivieren.

Die Koordination aller Akteure und Aktivititen sowie
die Starkung von ehrenamtlich Aktiven erfordert perso-
nelle Ressourcen. Die Erfahrungen aus den Modellvor-
haben zeigen, dass die Koordinierung der Mafinahmen
einer sozialen Dorfentwicklung allein tiber das Ehren-
amt duflerst schwer ist und eine langfristige, verbind-
liche Koordinationsfunktion deutlich einfacher tiber
eine hauptamtliche (Teilzeit-)Stelle zu organisieren ist.

Fiir Personen, die diese Koordinierungsaufgaben {iber-
nehmen, wurden in den Projekten viele unterschiedliche
Begriffe benutzt. Die Spannbreite reicht hier von Koor-
dinatorin und Koordinator, Kimmerin und Kiimmerer,
Netzwerkerin und Netzwerker bis hin zu Generationen-
managerin und Generationenmanager. Allen gemeinsam
ist die Aufgabe ,eines Motors* fiir soziale Dorfentwick-
lung. Die personliche Ansprache und aktivierende Arbeit
stehen im Mittelpunkt.

Der Erfolg einer Koordinierungsfunktion ist sehr stark
personenabhingig. Folgende Eigenschaften und Auf-
gabenverstindnisse haben sich als forderlich erwiesen:

Eigenschaften

- Kommunikativ
- Offen
-> SpaR an der Arbeit
- Organisationstalent

Aufgabenverstdndnis

- Aufsuchend und aktivierend
- Gutvernetzt
- Bindeglied zur Verwaltung
- Ideensammlerin/Ideensammler
- Integrative Wirkung

Diese Listen sind sicherlich nicht abschlieffend. Im
Wesentlichen ist die Funktion der Koordination vor
allem dann erfolgreich, wenn die Person engagiert und
motiviert ist und insbesondere Spafd daran hat, Men-
schen zusammenzubringen und soziale Prozesse zu
gestalten.
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Aufgabenbereiche von Koordinatorinnen
und Koordinatoren

Unterstiitzung ﬁ“l{ S%Chifg.de
von ehrenamtlich roert, artve
; Ansprache der
Aktiven
Dorfbewohner- Aufbau von
- bei der Umsetzung eigener Ideen SChaft Nachbar-
- Hilfe zur Selbsthilfe
-> Beratung und Begleitung in recht- US:hafttSt und _
lichen und organisatorischen Fragen nters ku Zungs
> Vermittlung von Kontakten strukturen
Aufgabenspektrum
von Koordinatorinnen e e
Information und Koordinatoren von
.. u:_1d ) Gestaltung des Zusammenlebens Beteiligungs-
Offentlichkeits- und Stérkung des sozialen prozessen
arbeit Zusammenhalts vor Ort
Schaffung
von Anldssen/
Ne;:ggk Bespielung von
Begegnungs-

orten

HAUPTAMTLICHE PERSONALSTELLEN FUR PLANUNG UND KOORDINATION
SCHAFFEN - KOORDINATORINNEN UND KOORDINATOREN

— Besetzen Sie die Stelle mit fachlich geeigneten - Gewinnen Sie zusatzliche Unterstiitzende, zum
Personen, die ein hohes MaR an sozialer Kompetenz Beispiel soziale Einrichtungen, Vereine, die lokale
und Engagement fiir das Thema zeigen und kom- Wirtschaft.

munikativ sind.

- Stellen Sie die Nachhaltigkeit der Themenbearbei-
tung durch eine unbefristete Stellenfinanzierung
sicher.
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INSPIRATION AUS DER PRAXIS

Biirgerbeteiligung

Generationennetzwerk Berngau

Generationenmanagerin als ,,Herz“ der sozialen
Dorfentwicklung

Die Gemeinde Berngau in Bayern hat in den letzten
Jahren eine Vielzahl von sozialen und gesellschaftlichen
Initiativen in einem sogenannten Generationennetz-
werk gebiindelt. Im Generationennetzwerk Berngau
werden Ideen fiir ein besseres Miteinander aller in
Berngau lebenden Alters- und Bevolkerungsgruppen
entwickelt.

Mit dem BULE-Projekt wurde eine Koordinatorin im
Generationennetzwerk gefordert. Sie ist eine bei der
Gemeinde Berngau angestellte Generationenmanagerin
und das ,Herz“ des Generationennetzwerks Berngau.
Sie vernetzte und unterstiitzte ehrenamtlich Aktive. Ziel
war es, die baulichen, sozialen und gesellschaftlichen
Entwicklungen in Berngau noch stéirker organisatorisch
zu verkniipfen.

Im vierteljahrlich stattfindenden Arbeitskreis Gene-
rationennetzwerk wurden Unterstiitzungsbedarfe
ermittelt und konkrete Auftrige an die Generationen-
managerin vergeben. Der Arbeitskreis setzte sich aus
einer Vielzahl an Biirgerinnen und Biirgern aus den
zahlreichen Gruppierungen, Vereinen und lokalen
Einrichtungen wie beispielsweise Schule, Kindertages-
statte, Kirche, Nachbarschaftshilfe, Jugendbeauftragte

Ferienprogramm

oder Seniorenbeauftragte zusammen, welche so aktiv
in die Gemeindearbeit eingebunden wurden. In Form
von Zukunftskonferenzen wurden spezifische Themen
vertieft, gemeinsam Losungsansitze entwickelt sowie
Akteure flr die Umsetzung gewonnen.

Das Generationennetzwerk Berngau bildete auch die
organisatorische Verkniipfung von baulichen und gesell-
schaftlichen Entwicklungen der Gemeinde Berngau. Ziel
war es, iiber Beteiligungsprozesse mit Ortsansassigen und
lokalen Einrichtungen, die potenziellen Nutzerinnen und
Nutzer baulicher Projekte frithzeitig in den Planungs-
und Realisierungsprozess einzubinden, um konkrete
Bedarfe zu ermitteln. Die Generationenmanagerin stellte
ein direktes Mitgestalten der Blirgerschaft sicher.

Die Generationenmanagerin wird es auch zukiinftig in
Berngau geben. Eine Anschlussfinanzierung konnte iiber
die Stadtebauférderung im Programm ,Sozialer Zusam-
menhalt” sichergestellt werden.

Kontakt: Gemeinde Berngau, Verwaltungsgemein-

schaft Neumarkt i. d. OPf.
Weitere Informationen: - www.berngau.de
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Ehrenamtliches Engagement unterstiitzen

Ob mit oder ohne Unterstiitzung von aufen, funktio-
niert eine lebendige Dorfgemeinschaft nur mit viel
ehrenamtlichem Engagement der dort lebenden Men-
schen. Neben der Mithilfe einer hauptamtlichen Koor-
dination gibt es viele weitere Ansitze zur Stirkung von
ehrenamtlichem Engagement.

Dabei ist zu berticksichtigen, dass ehrenamt-
liches Engagement sich verdndert hat. Neue
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... durch projektbezogene und niederschwellige
Angebote, die auch ein zeitlich befristetes Engage-
ment ermoglichen.

... durch finanzielle Unterstiitzung wie beispiels-
weise die Zahlung von Aufwandsentschadigungen.
Institutionalisiertes Engagement in Vereinen oder
Birgergenossenschaften bietet die Chance zur
Generierung von Einnahmen durch Geschaftsmo-
delle. Die BULE-Vorhaben haben gezeigt, dass so
Projekte und Hilfsstrukturen auch nach einer Forde-
rung fortgefiihrt werden kénnen. Zu den Geschafts-
modellen zdhlen vor allem Gastronomiebetriebe in
Form von Cafés oder Gaststatten sowie Dorfladen.

... durch Empowerment wie beispielsweise Quali-
fizierungs- und CoachingmaRnahmen. Diese
MaRnahmen kénnen allgemeine Themen rund um
das Ehrenamt wie beispielsweise Recht und Versi-
cherung, Kommunikation und Konfliktmanagement,
Supervisionen, Entlastungsangebote, Starkung von
Soft Skills, Neue Medien, Zeit- und Projektmanage-
ment oder fachspezifische Themen wie beispiels-
weise Qualifizierungen zu Nachbarschafts- oder
Pflegebegleitenden beinhalten. Alternativ zielen

sie darauf ab, Menschen vor Ort bei der Umset-
zung von konkreten selbst entwickelten Ideen zu
unterstiitzen. Empowerment-Malnahmen kénnen
auch das Ziel verfolgen, die Bewohnerschaft fiir eine
Ubernahme von mehr Selbstverantwortung fiir die
Dorfentwicklung insgesamt zu starken.

Engagementformen gewinnen an Bedeutung. Dies
sind haufig eher informelle und spontane Zusammen-

schliisse, die zumeist projektbezogen agieren. Daher gilt

es, fiir eine soziale Dorfentwicklung ehrenamtliches

Engagement zu aktivieren, unterschiedliche Engage-
mentformen in Bezug auf Zeiteinsatz, Verbindlichkeit
und Themen anzubieten sowie einer Uberforderung
durch Unterstiitzung und Wertschitzung entgegenzu-
wirken.

ANSATZE ZUR STARKUNG VON EHRENAMTLICHEM ENGAGEMENT

- ...durch Institutionalisierung beispielsweise in

Form von Vereinen oder Biirgergenossenschaften.
Ehrenamtliches Engagement in eine verbindlich
organisierte Form zu bringen, ist eine grofRe Hiirde
und funktioniert nicht tiberall. Eine Institutionalisie-
rung ist aber auch nicht bei allen sozialen Prozessen
oder Vorhaben erforderlich, zum Beispiel bei der
Organisation von Festen und Nachbarschaftshilfen.
Hilfreich ist eine Institutionalisierung insbesondere
dann, wenn Einnahmen generiert werden sollen.

... durch Anerkennung und Wertschitzung: Dies
kann tiber die Zahlung von Aufwandsentschadi-
gungen, aber auch durch Bereitstellung von Quali-
fizierungsangeboten, 6ffentliche Auszeichnungen,
Einladung zu gemeinsamen Festen oder Verteilung
von Urkunden und Ehrenamtskarten erfolgen.

... durch Schaffung von Begegnungsorten: Leben-
dige Begegnungsorte starken den Zusammenhalt
und das Engagement im Dorf. Ehrenamtlich Aktive
brauchen Orte, an denen sie sich treffen konnen.
Zum einen, um sich auszutauschen und zu organi-
sieren, zum anderen, um ihre Ideen und Projekte zu
realisieren.

... durch hauptamtliche Koordinatorinnen und
Koordinatoren: Sie fungieren als verbindliche
Ansprechpersonen fiir alle Bewohnerinnen und
Bewohner, die sich engagieren mdchten. Sie bieten
Beratung und Unterstiitzung bei der Umsetzung von
Ideen, sie vernetzen Akteure und geben Impulse fir
soziale Projekte.
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... durch

. ...durch
projektbezogene finanzielle
und niederschwellige U -
Anaebot nterstutzung
gebote
...durch
hauptamtliche ... durch
Koordinatorinnen Empowerment

und Koordinatoren
Ansdtze zur Stdrkung
von Engagement

... durch durch
Schaffung von L .
B Institutionalisierung
egegnungsorten

...durch
Anerkennung
und Wertschdtzung
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INSPIRATION AUS DER PRAXIS

Aktivitatenhaus in Weilrod-Gemiinden

Aktivitatenhaus Weilrod

Jung und Alt beim gemeinsamen Basteln

Stérkung des Ehrenamts durch das Hauptamt und projektbezogene Angebote

Weilrod ist eine Flachengemeinde im Hochtaunuskreis
in Hessen mit langen Wegen zwischen 13 Dorfern. Es
gibt nur noch wenig ehrenamtliches Engagement, ins-
besondere viele &ltere Aktive sind zunehmend mit den
Aufgaben des Ehrenamts {iberfordert. Bestehende Dorf-
gemeinschaftshiauser sind in der Regel nicht barrierefrei.

Das in der Region aktive Diakonische Werk Hochtaunus-
kreis hat tiber die BULE-Férdermittel eine hauptamt-
liche soziale Fachkraft eingestellt, um insbesondere

das noch vorhandene ehrenamtliche Engagement zu
unterstiitzen und Nachbarschaftshilfen aufzubauen.
Hierzu wurde auch ein Begegnungsort, ein sogenanntes
LAktivititenhaus® in einem bestehenden Dorfgemein-
schaftshaus geschaffen.

Die Kirchengemeinde Weilrod-Gemiinden stellte Rdume
zum Aufbau des Aktivititenhauses zur Verfiigung. Diese
wurden im Rahmen des Projektes in einer gemeinsamen
Aktion mit Aktiven entriimpelt und mit BULE-Mitteln
renoviert. Das Aktivitditenhaus hat sich als Anlaufstelle
flir soziale Fragen in Weilrod etabliert. Die neu gestal-
teten Raumlichkeiten werden auch von anderen Insti-
tutionen wie Kirche, Flichtlingshilfe und Vereinen
genutzt. Ferner hat sich durch die enge Zusammenarbeit
der Koordinatorin mit der Gemeinde Weilrod und den
Kirchen die Moglichkeit ergeben, die vielen Dorfgemein-
schaftshiduser und Rdume der Kirchen in den einzelnen
Dorfern auch fiir Veranstaltungen und Angebote des
Aktivititenhauses zu nutzen.
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Die iber BULE finanzierte Koordinatorin ist aktiv auf
Ehrenamtliche und weitere Multiplikatoren wie bei-
spielsweise Vereine, Kitas, Schulen, Pfarrer und Politik in
Weilrod zugegangen, um diese zu vernetzen und Ideen
zur Starkung der Begegnung zu sammeln. Insgesamt
wurden im Vorhaben zahlreiche Aktivititen ins Leben
gerufen, wie beispielsweise ein Literaturkreis, eine
interkulturelle Woche, ein gemeinsames Friihstiick von
Kitakindern und dem Verein der Landfrauen sowie ein
Elterncafé. Diese Ideen kamen aus der Biirgerschaft und
wurden mit Unterstiitzung der Koordinatorin umge-
setzt. Hierzu zahlten organisatorisch-rechtliche Fragen
wie beispielsweise die Abstimmung mit der Gemeinde-
verwaltung, genauso wie das Zusammenbringen ,,pas-
sender” Akteure und Riume.

Dem Diakonischen Werk Hochtaunuskreis ist es gelun-
gen, fiir die Personalstelle der sozialen Fachkraft in
Weilrod eine Anschlussférderung im Programm ,,Hes-
sische Familienzentren® zu finden, sodass die Arbeit im
Aktivitatenhaus fortgesetzt werden kann. Perspektivisch
sollen die Angebote des Aktivititenhauses ,,mobiler”
aufgestellt werden, um noch mehr Bewohnergruppen in
den Dérfern zu erreichen.

Kontakt: Diakonie Hessen — Diakonisches Werk in
Hessen und Nassau und Kurhessen-Waldeck e. V.
Weitere Informationen: -> www.weilrod.de


https://www.weilrod.de/leben-wohnen/soziales-gesundheit/familienzentrum-in-weilrod/ 
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Start des Projektes TANDEM

TANDEM

Gemeinsam und interkommunal fiir die Zukunft
im Vorharz

Die beiden Gemeinden Osterwieck und Huy in Sachsen-
Anhalt kooperieren bereits seit vielen Jahren im Bereich
der Dorfentwicklung. Zwischen den Verwaltungen,
Unternehmen, Schulen und Vereinen haben sich bereits
stabile Verbindungen, sogenannte TANDEMs, entwickelt.

Auch im Bereich der sozialen Dorfentwicklung wollten
sie nun gemeinsam Losungen entwickeln, um das soziale
Leben in den Dorfern zu stirken. Neben der Unterstiit-
zung der lokalen Vereine, denen es an Nachwuchs fehlt,
sollten im Rahmen des BULE-Vorhabens Losungen

fir die neue Herausforderung des erhéhten Zuzugs

von Gefliichteten in den Jahren nach 2015 entwickelt
werden.

Zusammen mit dem Diakonischen Werk Halberstadt
wurde das Projekt Integrations-TANDEMs initiiert. Im
Rahmen des Projektes wurden einheimische Patinnen
und Paten ausgebildet, die ankommenden Gefliichteten
bei der Integration unterstiitzend zur Seite standen.
Durch die IntegrationsTANDEMs gelang es, Begegnun-
gen zu initiieren und Patenschaften zwischen Einheimi-
schen und Gefliichteten aufzubauen. Aufgrund perso-
neller Engpéasse im Diakonischen Werk wird das Projekt
derzeit nicht fortgefiihrt, allerdings sind die ehrenamt-
lichen Patinnen und Paten weiterhin aktiv.

Kontakt: Gemeinde Huy
Weitere Informationen:
- www.stadt-osterwieck.de
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Vereinsmitglieder Jung & Alt beim Kochen in der neuen
Kiiche im JA-Treff

Treffpunkt JA

Stérkung des Ehrenamts durch Institutionali-
sierung und finanzielle Unterstiitzung

Bereits 2012 wurde der Verein ,Jung & Alt - Attraktives
Dorfleben“ zum Aufbau einer organisierten Nachbar-
schaftshilfe in Mauchen in Baden-Wiirttemberg gegriin-
det. Die Nachbarschaftshilfe bietet hauswirtschaftliche
Hilfen, Fahrdienste oder Alltagsbegleitung bei Demenz-
erkrankung gegen eine Stundenpauschale an. Die
Ehrenamtlichen erhalten eine Aufwandsentschiadigung.
Die Nachbarschaftshilfe wird uber den Landkreis, die
beteiligten Kommunen und aus Mitteln der gesetzlichen
Pflegeversicherung finanziell unterstiitzt. Eine Koor-
dinatorin organisiert die Tatigkeiten des Vereins auf
hauptamtlicher Basis in Form eines Minijobs. Neben der
Nachbarschaftshilfe betreibt der Verein eine Gaststétte,
mit deren Einnahmen der Minijob finanziert wird. Die
Gaststétte als Treffpunkt far Jung und Alt wurde mithilfe
der BULE-Forderung renoviert (- Kapitel , Begegnungs-
orte schaffen”).

Kontakt: Jung & Alt - Attraktives Dorfleben
Weitere Informationen:
- www.ja-attraktives-dorfleben.de
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Begegnungsorte schaffen und bespielen

Soziales Leben braucht Begegnungsorte. Gemeinschafts-
einrichtungen und Angebote der sozialen und kultu-
rellen Infrastruktur bilden dabei wichtige Ankerpunkte
fir gesellschaftliche Teilhabe. Dabei sind der Vielfalt von
Begegnungsorten kaum Grenzen gesetzt: Es kann die
Bank unter der Linde im Dorfzentrum, der Sportplatz
oder der Parkplatz vor dem Dorfladen sein, genauso wie
ein eigens flr diesen Zweck errichteter Ort. Dazu zihlen
vor allem Dorfgemeinschaftshiuser, aber auch Ver-

einsheime, Sporteinrichtungen, Gaststétten, Kirchen und

Pfarrheime. Sie spielen als Treffpunkte in den Nachbar-
schaften eine grofe Rolle.

Der Umbau von Raumen oder Gebiduden zu Begeg-
nungsorten ist vielfach mit weiteren positiven Wirkun-
gen hinsichtlich der Ziele einer sozialen Dorfentwick-
lung verbunden: Durch ein gemeinsames bauliches
Projekt konnen ehrenamtliche Leistungen aktiviert
werden. Forderlich ist die identitatsstiftende Wirkung,
die Niederschwelligkeit bestimmter Baumafinahmen
wie zum Beispiel Malerarbeiten und die unmittelbare
Sichtbarkeit der Ergebnisse. Bereits der Bau oder Umbau
eines Ortes selbst fordert also Begegnungen und soziales
Leben. Der Um- und Ausbau von leer stehenden Gebau-

den behebt zudem Funktionsverluste und stidtebauliche

Missstdnde, vor allem wenn es sich um besonders identi-
tatsstiftende oder ortsbildpriagende Gebdude handelt.

BAULICHE UND SOZIALE PROZESSE
GEMEINSAM DENKEN

Soziale und baulich-investive Prozesse sollten
gemeinsam gedacht und umgesetzt werden. Bau-
lich-investive Projekte helfen, Erfolge und Veran-
derungen fir alle sichtbar und erlebbar zu machen.
Die Erfahrungen der BULE-Vorhaben zeigen, dass
bauliche Investitionen in kommunaler Politik
gerade in landlichen Regionen vielfach noch immer
mehrheitsfahiger sind als die Finanzierung sozialer
MaRnahmen. Daher kdnnen die geschaffenen Orte
auch Méglichkeiten zur Férderung sozialer Prozesse
bieten. Investive MaRnahmen kénnen so auch Mittel
zum Zweck fir die soziale Dorfentwicklung sein.
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»,Bauprozesse ohne die Berticksich-
tigung der sozialen und gesell-
schaftlichen Bedarfe ergeben
keinen Sinn. Nur wenn wir fiir und
mit unserer Bevolkerung gemein-
sam planen und bauen, werden
unsere Projekte angenommen und
genutzt.”

Wolfgang Wild, ehemaliger Biirgermeister
der Gemeinde Berngau

In den Dorfern mangelt es hiufig nicht an Gebauden,
allerdings hemmen sowohl bauliche Einschriankungen
wie beispielsweise fehlende barrierefreie Zugéinge als
auch Ausstattungen, die nur die Nutzung fiir spezifi-
sche Zielgruppen erlauben (dies trifft in der Regel auf
Vereinsheime zu), die breite Nutzung der Riume. Hinzu
kommen Einschrankungen im Nutzungszugang, weil
beispielsweise der Schliissel fiir die Nutzung jedes Mal
bei der Ortsblrgermeisterin oder dem Ortsburger-
meister abzuholen ist. Folge dieser Hemmnisse ist eine
Unterauslastung bei laufenden Bewirtschaftungskos-
ten. Die Zielgruppen bleiben hiufig zu sehr unter sich.
Eine Begegnung unterschiedlicher Kulturen, Gruppen
oder Generationen findet in diesen Fillen eher nicht
oder selten statt. Demnach steht weniger der Bau neuer
Begegnungsorte im Fokus Sozialer Dorfentwicklung,
sondern vielmehr die Qualifizierung von bestehenden
Gebiduden oder Orten in Form einer baulichen Aufwer-
tung und besseren Zuganglichkeit fiir unterschiedliche
Zielgruppen.
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QUALIFIZIERUNG VON
BEGEGNUNGSORTEN

Bei der baulichen Aufwertung von Begegnungsorten
sollten folgende Prinzipien beriicksichtigt werden:

- Schaffung von offenen und barrierearmen
Zugangen und Toiletten

- Zielgruppen- und nutzungsneutrale Ausge-
staltung von Raumen mit Moglichkeiten der
flexiblen Nutzung

- Bedarfsgerechte Kiichenausstattung

- Atmosphirische Qualitat

So wichtig bauliche Orte der Begegnung auch sind, sind
sie jedoch nur Mittel zum Zweck: Sie fiihren fiir sich
genommen noch nicht zu Begegnungen. Dafiir braucht
es Anlésse. Es mangelt haufig nicht an Orten der Begeg-
nung, sondern an Nutzungs- und Bespielungsméglich-
keiten?.

TIPP ZUM NACHLESEN

Die Potenzialstudie ,,Offene Begegnungsorte landli-
cher Milieus” im Auftrag der Bayerischen Verwaltung
fur landliche Entwicklung der TU Miinchen hat die
Bedeutung informeller Begegnungsorte in landlichen
Raumen analysiert. Viele Begegnungsorte in Dorf und
Flur sind fir Menschen aus verschiedenen gesell-
schaftlichen Gruppen attraktiv, obwohl sie dafiir nicht
gezielt geplant und gebaut wurden. Diese Treffpunkte
bieten Freiheiten fir die eigene Gestaltung. Soziale

SCHAFFUNG VON ANLASSEN UND
BESPIELUNG VON BEGEGNUNGSORTEN

Koordinatorinnen und Koordinatoren kdnnen fiir die
Belebung von Begegnungsorten eingesetzt werden.
Hierfir sind folgende Prinzipien hilfreich:

- Begegnungsorte sollten fir alle Zielgruppen
offentlich zuganglich sein, ohne Bindung an
einen Verein oder eine sonstige Institution.

- Sowohl anlassbezogenes als auch informelles
Zusammenkommen ohne spezifischen Anlass ist
zu ermoglichen.

- Vor allem kulturelle Angebote bieten Anlasse,
um unterschiedliche Zielgruppen anzusprechen.

- Durch die Verbindung mit anderen Nutzungen
verstarken Begegnungsorte ihre Anziehungswir-
kung, aber auch die wirtschaftliche Tragfahigkeit
der Rdume. Beispielhafte weitere Nutzungen
sind Cafés, Bibliotheken, Museen, Theater,
Buchladen, Bahnhafe, Bildungseinrichtungen,
Gemeindehduser, Jugendherbergen oder Sport-
statten.

- Auch die flexible zeitliche Nutzung der Rdume
entsprechend den Bedirfnissen unterschiedli-
cher Zielgruppen sollte moglich sein. Wahrend
Altere die Riume vielleicht gerne vormittags
nutzen, eignet sich der Nachmittag fir Eltern
mit Kleinkindern. Spatnachmittags und abends
suchen Jugendliche Begegnungsraume.

- Es ist auf regelmiRige Offnungszeiten zu achten.

= e

Dorfentwicklung sollte solche Orte erkennen, bewah-
ren und gegebenenfalls behutsam 6ffnen. Die Studie
beschreibt verschiedene Typen von Begegnungsorten
und gibt Handlungsempfehlungen, wie diese Orte

als Baustein einer sozialen Dorfentwicklung genutzt
werden kénnen.

Download unter: - www.stmelf.bayern.de

4  RegelmaRige Durchfiihrung von Veranstaltungen und sozialen Aktivitaten.
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Fahrradwerkstatt

Interkultureller Begegnungsort
Wiederbelebung einer alten Rollschuhbahn

2015 wurden gefliichtete Menschen im Landkreis Leip-
zig in Sachsen, so auch in Bad Lausick, unter anderem in
Gemeinschaftsunterkiinften an den Rdndern der Dorfer
untergebracht. Es gab kaum Moglichkeiten der Begeg-
nung zwischen ihnen und den Bad Lausickern. Gleich-
zeitig bestanden bei einigen Biirgerinnen und Birgern
Vorurteile, Angste und Unwissenheit gegentiber den
Gefliichteten und ihrer Situation. Neben den fehlenden
Orten zur Begegnung und zum Austausch gab es grofie
Defizite in den Bereichen Orientierungshilfe, Mobilitat
und berufliche Integration.

Die , Alte Rollschuhbahn“ mit einem grof3en Freigeldnde
sowie einem sanierungsbediirftigen Gebdude am Rande
von Bad Lausick hatte rund zehn Jahre brachgelegen.
Bereits 2013 gaben Jugendliche auf der Suche nach einer
Dirt-Bike-Strecke den Ausschlag fiir eine Wiederbele-
bung des Gelidndes. Der Kinder- und Jugendring Land-
kreis Leipzig e. V. (KJR) pachtete darauthin das Gelidnde
von der Stadt Bad Lausick.

Das Gebaude auf dem Gelande der ,Alten Rollschuh-
bahn“ wurde mit BULE-Mitteln saniert. Hierzu wurden
sogenannte ,Work-Camps*“ organisiert. Unter Anleitung
von Fachfirmen sanierten einheimische und gefltich-
tete Jugendliche ehrenamtlich Teile des Hauptgebaudes,
bauten einen Fahrradabstellraum, legten einen Garten
an und erneuerten den Zaun des Gelidndes. Verschiedene
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sprachen die
Jugendlichen vor Ort an. Die Work-Camps vermittelten

soziale und handwerkliche Kompetenzen und dienten so

auch dem Empowerment der jugendlichen Helferinnen
und Helfer.

Der ebenfalls iber BULE-Mittel finanzierte hauptamt-

liche Koordinator war fiir die Organisation und Durch-
fiihrung der unterschiedlichen Angebote auf dem
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,Alte Rollschuhbahn

Geldnde zustdndig. Hierzu zédhlte insbesondere die
»Selbsthilfe(Rad)werkstatt“. Unter fachlicher Anleitung
wurden gespendete Fahrrader gemeinsam mit den Inte-
ressenten verkehrstauglich repariert. Gegen eine geringe
Leihgebiihr konnte man das Fahrrad anschlieRend
behalten. Dariiber hinaus gab es eine interkulturelle
Volleyballgruppe, Kunst- und Gestaltungsworkshops,
eine Garten- und Baugruppe, eine Dirt-Bike-Gruppe fiir
Jugendliche sowie Veranstaltungen fiir unterschiedliche
Zielgruppen wie beispielsweise Filmabende.

Um kontinuierlich Kinder und Jugendliche auf die ,Alte
Rollschuhbahn“ aufmerksam zu machen, kooperierte
der KJR Landkreis Leipzig e. V. mit einer lokalen Grund-
schule. Einmal pro Monat fand dort die Nachmittagsbe-
treuung der Grundschulkinder statt. Durch die Koopera-
tion mit einem Uberbetrieblichen Ausbildungszentrum,
das regelmafdig Kennenlerntage auf der ,,Alten Roll-
schuhbahn* durchfiihrte, konnten auch Auszubildende
mit interkulturellen Themen in Beriihrung gebracht
werden.

Die hauptamtliche Personalstelle zur Bespielung der
LAlten Rollschuhbahn“ konnte nach Auslaufen der
BULE-Férderung tiber die Richtlinie Integrative Maf3-
nahmen des Landes Sachsen fiir weitere zwei Jahre
gesichert werden. Dartiber hinaus sind weitere Bauarbei-
ten am Gebaude erforderlich. Als grofRe Vision steht die
Instandsetzung der namensgebenden Rollschuhbahn als
uberregionales Alleinstellungsmerkmal noch aus.

Kontakt: Kinder- und Jugendring
Landkreis Leipzig e. V.
Weitere Informationen: > www.kjr-[l.de


https://www.kjr-ll.de/index.php/projekte/alte-rollschuhbahn-radwerkstatt
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Vereinsmitglieder Jung & Alt beim Kochen im JA-Treff

Treffpunkt JA
Barrierefreier Treffpunkt fiir Jung und Alt

Der bestehende Verein Jung & Alt wollte sein Engage-
ment ausweiten und einen barrierefreien Treffpunkt

flir junge und alte Menschen in Mauchen und den
umliegenden Orten schaffen. Mithilfe der BULE-For-
derung wurde ein Teil eines leer stehenden Gasthauses
zum Treffpunkt fir Jung und Alt (JA-Treff) umgebaut.

Es entstand eine neue Gastrokiiche. Der Gastraum, die
Seminarrdume und die WC-Anlagen wurden barrierefrei
umgestaltet und modernisiert.

Betreiber des JA-Treffs ist der Verein Jung & Alt. Das
Management iibernimmt ein Vereinsmitglied als

Projektkoordinatorin auf hauptamtlicher Basis (Minijob).

Sie organisiert im JA-Treff regelméfige Veranstaltun-
gen wie zum Beispiel Mittagstisch, Stammtischabende,
Spieleabende oder Unterhaltungsprogramm. Dartiiber
hinaus finden Weiterbildungen fiir die Helfenden der
Nachbarschaftshilfe statt. Die Raumlichkeiten konnen
auch fir private Feiern angemietet werden. Personen

JA-Treff im Generationenhaus Drei Konig, Mauchen

aus den Nachbarorten werden mit einem Biirgerbus,
den der Verein gekauft hat, fiir die Veranstaltungen im
JA-Treff abgeholt und wieder nach Hause gebracht. Der
Biirgerbus fahrt auf Spendenbasis. Die Fahrerinnen und
Fahrer sind Mitglieder im Verein und erhalten eine Auf-
wandsentschidigung.

Nach Auslaufen der BULE-Forderung deckt der JA-Treff
seine laufenden Kosten wie Miete und Nebenkosten
sowie Personalkosten fiir die Projektkoordinatorin tiber
Einnahmen aus der Gaststitte. Dariiber hinaus sammelt
der Verein Jung & Alt weiterhin aktiv Spenden ein.

Kontakt: Jung & Alt - Attraktives Dorfleben
Weitere Informationen:
- www.ja-attraktives-dorfleben.de
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Soziale Dorfentwicklung

Eine dauerhafte Sicherung der Mafnahmen sollte von
Anfang an mitgedacht werden. Sie basiert insbesondere
auf einem langfristigen Engagement der Menschen vor
Ort. In den vorherigen Kapiteln wurden bereits verschie-
dene Ansétze zur Stirkung von ehrenamtlichem Engage-
ment beschrieben. Dariiber hinaus kénnen fiir Maf3-
nahmen im Rahmen einer sozialen Dorfentwicklung
auch laufende Kosten beispielsweise fiir die Instandhal-
tung und Bewirtschaftung von Begegnungsorten oder
flr die Finanzierung von hauptamtlichen Personalstel-
len in Form von Koordinatorinnen und Koordinatoren
anfallen.

dauerhaft sichern

RUCKENDECKUNG
DURCH DIE POLITIK

Verwaltung und Ehrenamt brauchen die politische
Unterstiitzung, die letztlich auch verantwortlich
dafir ist, (finanzielle) Priorititen in der Gemeinde-
entwicklung zu setzen. Neben den beschriebenen
Erfolgsfaktoren sind daher Mitwirkung und Riicken-
deckung durch lokale Politik und Entscheidungstra-
gende ebenfalls zentral fiir den langfristigen Erfolg.

Moglichkeiten fiir eine dauerhafte Sicherung von Mallnahmen
im Rahmen einer sozialen Dorfentwicklung

Bauliche und

Bespielung des (baulichen)

MaRnahmen zur Starkung

MaRnahmen- . . . Objektes durch soziale
bereiche weitere investive MaRnahmen von Engagement und Aufbau
MaRRnahmen ainanme von (Hilfs-)Angeboten
Bespielung Hauptamt
Nutzung des o
Wie? (baulichen) der A_usschllethh ¢ .(Vc?ll /
. Begegnungs- im Ehrenamt Teilzeitstelle,
Objektes .
orte Minijob)
Einnahmen
Finanzierung? Instandhfaltung . Regel aus Geschafts-
- . durch Eigen- . finanzierung
Uberwiegend . keine . . modell +
tlimerin/Eigen- durch offentli- .
durch... . Sponsoring/
tlimer che Hand
Spenden

[

| |
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Instandhaltung und Bespie-

lung von Begegnungsorten

Bei baulichen Mafnahmen

geht es vor allem um die Nut-

zung sowie Bewirtschaftung
und Bespielung der Begegnungsorte. Dies kann
durch ehrenamtlich Engagierte erfolgen oder durch
hauptamtliche Koordinatorinnen und Koordinatoren,
die iber kommunale Mittel, durch Einnahmen aus
einem Geschaftsmodell (wie beispielsweise Gaststitte,
Café, Dorfladen) oder durch eine Anschlussférderung
tiber Bundes- oder Landesprogramme finanziert
werden. Die laufenden Instandhaltungs- und Betriebs-
kosten miissen von den Eigentimerinnen und Eigen-
timern der Immobilien und Grundstiicke sowie den
jeweiligen Nutzenden getragen werden. Ferner konnen
Einnahmen aus dem jeweiligen Geschiftsmodell auch
in die Instandhaltung oder in die laufenden Betriebs-
kosten einflieflen.

Digitale
MaRnahmen

Empowerment-

MaRnahmen

. Betrieb und
Private
. Pflege durch
Tragerschaft
Kommunen

— 1

Privates
Geschafts-
modell

Anschluss-
(projekt-)
forderung

Offentliche
Hand

Instandhaltung

und Nutzung

von Fahrzeugen

Bei Investitionen in die Mobilitat
geht es zum einen um die Instandhaltung der Fahrzeuge
und zum anderen um die fortlaufende Nutzung der
Fahrzeuge zur Verbesserung von Teilhabemoglichkeiten
durch mobile Angebote in der Fliche. Die Kosten fiir
die Instandhaltung miissen von den Eigentiimerinnen
und Eigentiimern der Fahrzeuge getragen werden. Die
Nutzung der Fahrzeuge kann durch ehrenamtlich Enga-
gierte oder durch hauptamtliches Personal erfolgen.

Starkung von Engagement
und Aufbau von (Hilfs-)
Angeboten

Die Aktivierung und Starkung
von Ehrenamtlichen, der Ausbau
neuer sozialer und kultureller
Angebote oder der Aufbau von
Hilfsstrukturen kann durch den Einsatz von hauptamtli-
chen oder ehrenamtlichen Koordinatorinnen und Koor-
dinatoren erfolgen. Die Finanzierung einer hauptamt-
lichen Personalstelle kann entweder tiber kommunale
Mittel, durch Einnahmen aus einem Geschiftsmodell
wie beispielsweise Gaststitte, Café oder Dorfladen sowie
durch eine Férderung sichergestellt werden.

Fortfiihrung von Projekten,

die durch Empowerment

entwickelt wurden

Durch Empowerment-Mafinah-

men kénnen zahlreiche Folge-

projekte angestoflen werden. In
den BULE-Vorhaben wurden die eigentlichen Empower-
ment-Mafinahmen nicht fortgefiihrt, sondern nur die
daraus entstandenen neuen Ideen und Maffnahmen.
Dies kann entweder durch ehrenamtliches Engagement
ohne Forderung, private Tragerschaft mit Einnahmen
aus einem Geschiftsmodell oder tiber eine Forderung
sichergestellt werden.

Digitale MaRnahmen

In den BULE-Vorhaben erfolg-
ten Betrieb und Pflege der Apps
durch die Kommunen und
werden von diesen auch nach der
Forderung fortgeftihrt.
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Checkliste -
Wege zum Erfolg

In der nachfolgenden Checkliste sind die zentralen Erfolgs-
faktoren fiir die Umsetzung von Mafsnahmen der sozialen
Dorfentwicklung zusammenfassend dargestellt. Hierbei geht
es bei eigenen Ideen und Projekten nicht darum, alle Erfolgs-
faktoren zu berticksichtigen und umzusetzen, sondern die
Faktoren, die am besten auf die spezifische Situation vor Ort
passen, auszuwdhlen. Die Checkliste dient als Anregung fiir
die Praxis.




PRAXISLEITFADEN SOZIALE DORFENTWICKLUNG

Erfolgsfaktoren

Potenziale vor Ort starken

- Probleme vor Ort erkennen: Ideen sollten zusam-
men mit der Dorfbevolkerung entwickelt werden
(Bottom-up-Ansatz). Daftir sind die Bedarfe und
Potenziale der Orte und ihrer Menschen zu bertick-
sichtigen. Aulerdem sollten Projekte nicht tiberstiirzt
umgesetzt werden.

- Selbstorganisation der Dorfer stirken: Es gilt, die
Menschen vor Ort dabei zu unterstiitzen, eigene
Ideen und Projekte umzusetzen und selbst Verant-
wortung zu ibernehmen. Eine klare Zielformu-
lierung, feste Arbeitsstrukturen oder tiberschaubare
Meilensteine helfen bei der Selbstorganisation.

- Unterstiitzung von auflen kann neue Impulse
bringen: Die Bevolkerung sollte am besten person-
lich angesprochen und ein Denkprozess angestofien
werden. So kénnen neue Impulse und Ideen in die
Prozesse der Projektentwicklung aufgenommen
werden. Dabei kann eine hauptamtliche Unter-
stiitzung des ehrenamtlichen Engagements helfen,
Prozesse anzustofien und das Engagement langfristig
zu erhalten.

Menschen vor Ort starken,
eigene Ideen umzusetzen

- Empowerment der Dorfbevélkerung: Durch Quali-
fizierung und Coaching werden Menschen vor Ort
darin unterstutzt, ihre Starken weiterzuentwickeln.
Sie werden bei der Umsetzung ihrer Ideen und
Losungen begleitet und gefordert.

Hauptamtliche Koordination
organisieren

- Ehrenamt durch Hauptamt stirken: Es ist hilfreich,
hauptamtliche Koordinatorinnen und Koordinato-
ren zur Starkung des ehrenamtlichen Engagements
und des sozialen Miteinanders einzusetzen. Deren
Hauptaufgaben liegen vor allem in der personlichen
Ansprache und der Organisation sozialer Prozesse.

- Einbindung von Politik: (Orts-)Biirgermeisterin und
(Orts-)Biirgermeister, Gemeinderat und politische
Ausschiisse fungieren als Turéffner und sind wichtige
Partner fiir die Verstetigung.

- Einbindung der lokalen Wirtschaft: Unternehmen
der lokalen Wirtschaft konnen helfen, Spenden zu
sammeln und personelle und fachliche Unterstiit-
zung fir Projekte zu erhalten.
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CHECKLISTE - WEGE ZUM ERFOLG

Ehrenamtliches Engagement
unterstltzen

9

Je nach Zielgruppe, Thema und Aufgabenspektrum
sollten unterschiedliche Engagementformen in
Bezug auf Zeiteinsatz und Verbindlichkeit angeboten
werden:

(A) Ehrenamt projektbezogen und niederschwellig
aktivieren: Uber Projekte, die auch ein zeitlich befris-
tetes Engagement erméglichen, konnen individuelle
Interessen angesprochen und neue Zielgruppen
erreicht werden.

(B) Ehrenamtliches Engagement institutionali-
sieren: Die Zugehorigkeit zu Vereinen oder
Genossenschaften schafft Verbindlichkeiten, hilft
Aufgaben und Verantwortung auf mehrere Schultern
zu verteilen und schafft Moglichkeiten, um Einnah-
men zu generieren.

Ehrenamt durch finanzielle Unterstiitzung stir-
ken: Durch den Aufbau eines Geschiftsmodells wie
beispielsweise den Betrieb einer Gaststétte oder
eines Cafés konnen langfristig Einnahmen generiert
werden. Mit diesen kann der Aufwand der ehrenamt-
lich Engagierten gewtirdigt und die Verstetigung des
Engagements gesichert werden.

Fachberatung anbieten: Beratungen und Fortbildun-
gen zu spezifischen Themen kénnen ehrenamtlich
Engagierte stirken und dadurch entlasten.
Anerkennung und Wertschitzung ausdriicken:
Verschiedene Formen von Wertschitzung wie bei-
spielsweise Lob, Dank, Geschenke oder finanzielle
Zuwendungen wirken motivierend und férdern
ehrenamtliches Engagement.

Begegnungsorte schaffen: Lebendige Begegnungs-
orte stirken den Zusammenhalt und das Engage-
ment im Dorf.

Begegnungsorte schaffen
und bespielen

9
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Soziales Leben braucht Begegnungsorte: Vernet-
zung und Austausch kann durch physische Treff-
punkte geférdert werden.

Begegnungsorte mit Leben fiillen: Begegnungsorte
sollten flr unterschiedliche Zielgruppen bespielt
werden, um soziale Prozesse in den Dorfern zu for-
dern.

Bauliche und soziale Mafnahmen gemeinsam
denken und umsetzen: Baulich-investive Projekte
helfen, Erfolge fiir alle sichtbar zu machen, und for-
dern soziale Prozesse.

Soziale Dorfentwicklung
dauerhaft sichern

- Verstetigung von Anfang an mitdenken: Eine dauer-
hafte Fortfithrung der Mafinahmen nach Auslaufen
der Férderung sollte sowohl von Férdermittelgeben-
den als auch von Antragstellenden gleichermafien
von Beginn an mitgedacht werden. Férdermittel-
gebende konnten eine verpflichtende Beteiligung
von Kommunen am Foérdervorhaben einfordern oder
Antragstellende dazu verpflichten, bereits im Antrag
ein Konzept zur Verstetigung zu erlautern.

- Verstetigung auf moglichst viele Schultern ver-
teilen: Fiir die Verstetigung von Projekten und zur
Vermeidung von Uberforderung sollte ehrenamtli-
ches Engagement auf viele Schultern verteilt werden.
Statt parallele Strukturen innerhalb einer Region zu
entwickeln, sollte nach Méglichkeit an vorhandenen
Strukturen und gut laufenden Projekten angesetzt
werden.

- Einnahmequellen erschlieffen: Wo es moglich
ist, sollten tiber die Vorhaben Einnahmequellen
erschlossen werden, wie zum Beispiel durch Vermie-
tung von Raumlichkeiten, und diese fiir die Fortfiih-
rung der MafRnahmen eingesetzt werden.
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Forder- und
Finanzierungs-
moglichkeiten

Soziale Dorfentwicklungsprojekte sind grundsdtzlich unab-
héngig von finanziellen Mitteln umsetzbar. Viele Aktivitdten
sind dank Ehrenamt und innerhalb der Dorfgemeinschaft um-
setzbar. Um ehrenamtliches Engagement zu stérken, zu akti-
vieren und langfristig zu sichern, ist eine Unterstiitzung durch
hauptamtliches Personal hilfreich. Auch der Umbau oder die
Einrichtung von Begegnungsorten erfordern schnell hohe
Investitionsbedarfe. Wichtig sind auch finanzielle Mittel fiir
die Instandhaltung und Bewirtschaftung von Begegnungs-
orten.




PRAXISLEITFADEN SOZIALE DORFENTWICKLUNG

Uberblick: Forderbereiche und -maRnahmen auf

Landes- und Bundesebene

Im Allgemeinen gibt es durch die Kommunen keine
Regelfinanzierung fiir Projekte der Sozialen Dorfent-
wicklung, diese sind auf ehrenamtliches Engagement
und Férderungen angewiesen. Das betrifft sowohl inves-
tive als auch nicht investive Mafinahmen wie beispiels-
weise Personalkosten oder Honorare fiir Mafinahmen
zur Stiarkung von Engagement und zum Aufbau von
(Hilfs-)Angeboten.

Die Férderung moglicher Mafinahmen im Bereich der
sozialen Dorfentwicklung ist ebenso breit wie vielfiltig.
Die Facharbeitsgruppe 2 ,Wirtschaft und Innovation“
der Kommission ,,Gleichwertige Lebensverhiltnisse®
hat das Fordersystem des Bundes im Hinblick auf die
Forderung strukturschwacher Regionen untersucht
und Einzelprogramme mit bedeutenden Wirkun-

gen fiir strukturschwache Rdume identifiziert und zu
Programmfamilien zusammengefasst (siehe Tipps zum
Nachlesen). Eine thematische Uberschneidung zur sozi-
alen Dorfentwicklung gibt es vor allem bei den Einzel-
programmen der Programmfamilie ,Infrastruktur und
Daseinsvorsorge*.

Die nachfolgende Tabelle zeigt einen Uberblick tiber
Férderprogramme mit thematischen Uberschneidungen
zur sozialen Dorfentwicklung. In diesen Férderprogram-
men finden Akteure, die sich in der sozialen Dorfent-
wicklung engagieren mochten, moglicherweise finanzi-
elle Unterstiitzung.

Uberblick Férderprogramme

Ce=T1

TIPPS ZUM NACHLESEN

Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat
(Hrsg.) (2019): Unser Plan fir Deutschland - Gleich-
wertige Lebensverhaltnisse tberall.

- Facharbeitsgruppe 2 ,Wirtschaft und Innova-
tion® S. 27 - 49.

- Facharbeitsgruppe 6 ,, Teilhabe und Zusammen-
halt der Gesellschaft®, S. 115-135.

Download unter: > www.bundesregierung.de

Forderbereiche auf Bundes- — Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der Agrarstruktur und des Kiisten-
und Landesebene im BMEL schutzes“ (GAK) (unter anderem Férderung der Dorfmoderation)
- Bundesprogramm Landliche Entwicklung (BULE) (einmalige Forderaufrufe zu

bestimmten Themen)

Forderprogramm der
Europaischen Union

N2

Stiddtebauforderung in
landlichen Raumen

Forderung des
birgerschaftlichen Engagements
und des Ehrenamtes

NN R NN 2

LEADER (Liaison entre actions de développement de '’économie rurale)

Sozialer Zusammenhalt — Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten
Lebendige Zentren
Wachstum und nachhaltige Erneuerung

Deutsche Stiftung fiir Engagement und Ehrenamt
Netzwerkprogramm ,Engagierte Stadt“ und ,,Engagiertes Land*“
Spezifische Landesprogramme zur Férderung des Ehrenamts (beispielsweise

»Gut beraten!“ aus Baden-Wiirttemberg)
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FORDER- UND FINANZIERUNGSMOGLICHKEITEN

Forderung der Integration
und Teilhabe

Forderprogramme auf Bundes- und Landesebene, die vor allem den Aufbau von
(Verwaltungs-)Strukturen im Bereich Integration fordern wie beispielsweise das

Bundesprogramm ,,Demokratie leben!®, Teilbereich Partnerschaften fiir Demo-

kratie

- Fachbezogene Forderprogramme auf Ebene der Lander im Bereich kommunaler
Integration wie beispielsweise Programme zur Integration von Zuwandernden
in den Arbeitsmarkt, zur schulischen Qualifikation, zum Spracherwerb, zur
Nachqualifizierung oder zur Férderung ehrenamtlichen Engagements

Weitere Forderbereiche
von Bund oder Landern

N

Bundesprogramm Mehrgenerationenhaus

Demografiewerkstatt Kommunen (DWK) - Kommunen demografiefest machen
Dritte Orte im ldndlichen Raum von Nordrhein-Westfalen

Richtlinie Demografie zur Férderung von MaRnahmen fiir die Bewaltigung des

demografischen Wandels im Freistaat Sachsen

N2

Forderung Sozialer Orte in landlichen Raumen im Freistaat Sachsen
Forderung von Koordinationsfunktion/ Dorfmoderation und Gemeinwesen-

arbeit (beispielsweise ,Solidarisches Zusammenleben der Generationen® in

Thiringen)

- Forderung von Wettbewerben oder Modellvorhaben (beispielsweise Modellvor-
haben Soziale Dorfentwicklung in Niedersachsen)

- Forderung investiver Kleinprojekte zur Starkung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts im hessischen Forderprogramm ,,Starkes Dorf — Wir machen mit!“

- Forderung von MarktTreffs in Schleswig-Holstein

Gemeinschaftsaufgabe
,verbesserung der Agrarstruktur
und des Kiistenschutzes® (GAK)

Bund und Lander bieten iber den Férderbereich Inte-
grierte landliche Entwicklung (ILE) der Bund-Lander-
Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der Agrarstruktur
und des Kastenschutzes“ (GAK) die Moglichkeit einer
Foérderung von Projekten, die fiir eine soziale Dorfent-
wicklung hilfreich sind. Vorhaben der Dorfentwick-
lung sind in Orten bis zu 10.000 Einwohnerinnen und
Einwohnern moglich. Die GAK-Fordergegenstinde
beziehen sich auf den Ausbau sozialbezogener dorfli-
cher Infrastruktureinrichtungen und die Forderung von
Planungsinstrumenten.

Im Férderbereich ILE sind unterschiedliche Manahmen
der Sozialen Dorfentwicklung bereits férderfdhig. Diese
sind beispielsweise:

- Aktivierung der Bevolkerung und Vernetzung der
Akteure (Mafinahme Regionalmanagement)

- Schaffung, Erhaltung und Ausbau dorfgeméfer
Gemeinschaftseinrichtungen (Mafinahme Dorfent-
wicklung)

- Initiierung, Begleitung, Umsetzung und Verstetigung
von Veranderungsprozessen einschliefilich Dorfmo-
deration (Maftnahme Dorfentwicklung)

- Beratungsdienstleistungen und Investitionen zur
Sicherung, Schaffung, Verbesserung und Ausdehnung
der Grundversorgung (Mafinahme Kleinstunterneh-
men der Grundversorgung und Einrichtungen fir
lokale Basisdienstleistungen®)

Dartiber hinaus konnen durch das Regionalbudget
Kleinprojekte zur Dorfentwicklung je nach Bundesland
mit bis zu 20.000 Euro geférdert werden. Die Bandbreite
der forderfihigen Kleinprojekte ist grofd und reicht von
investiven Mafnahmen beispielsweise zur Verbesserung
der Grundversorgung bis zur Unterstlitzung des blirger-
schaftlichen Engagements. Das noch bis 2023 befristete
Instrument soll entfristet werden.

Der GAK-Rahmenplan® setzt die Leitplanken fiir die
spezifische Ausgestaltung der jeweiligen Entwicklungs-
programme fir die landlichen Rdume der Bundeslander,
denn diese sind fiir die Durchfiihrung des Rahmenplans
zustandig. Erst die Aufnahme einer Mafinahme der GAK
in das jeweilige Landesprogramm erfiillt die Vorausset-
zung fiir die Férderung vor Ort. Interessierte informie-
ren sich deshalb am besten bei den jeweils zustindigen
- Landesministerien.

5 Einrichtungen zum Zwecke der Grundversorgung der landlichen Bevolkerung.
Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der Agrarstruktur und des Kiistenschutzes*.
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PRAXISLEITFADEN SOZIALE DORFENTWICKLUNG

LEADER-F6rderung

Wenn das Projekt in einer iber die Européische Union
geforderten LEADER-Region liegt, bieten sich dariiber
ebenfalls Fordermoglichkeiten fiir Projekte der sozialen
Dorfentwicklung. Im Vergleich zur GAK betont LEADER
die Beteiligung der Bevolkerung und insbesondere auch
die Férderung des Ehrenamtes stirker. Das Regional-
budget der GAK-ILE wird hiufig in LEADER-Regionen
genutzt. Lokale Aktionsgruppen wihlen auf Grundlage
ihrer Entwicklungsstrategie die passenden Kleinprojekte
aus.

Weitere Informationen zu LEADER und eine Regional-
suche mit Kontaktdaten bietet die - Deutsche Vernet-
zungsstelle Ldndliche Rdume. Jede LEADER-Region hat
ein Regionalmanagement, welches zu konkreten Forder-
moglichkeiten berit.

Stadtebauférderung in landlichen
Raumen

Der Bund stellt den Liandern auflerdem finanzielle Mittel
flr die Stadtebaufoérderung zur Verfligung. Die Stadte-
baufoérderung zielt dabei auf eine integrierte Entwick-
lung und Starkung der Attraktivitdt der Stadte und
Gemeinden als Wirtschafts- und Wohnstandorte. Sie
besteht seit 2020 aus drei Programmen:

- Sozialer Zusammenhalt
- Lebendige Zentren
- Wachstum und nachhaltige Erneuerung

Mafinahmen der sozialen Dorfentwicklung sind am
ehesten tiber das Programm ,,Sozialer Zusammenhalt

- Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten®
forderfahig wie beispielsweise Quartiersmanagement
und Begegnungsorte. Eine wesentliche Voraussetzung
fir die Forderung ist die raumliche Abgrenzung eines
Fordergebietes. Die Gebietskulisse ist in der Regel ein
Quartier, selten auch die gesamte Fliche einer Gemeinde
oder Stadt. Forderfihig ist eine stidtebauliche Gesamt-
mafdinahme, die aus einem Buindel von Einzelmafdnah-
men besteht. Entgegen der Bezeichnung sind - unter-
schiedlich je nach Bundesland - auch stadtebauliche
Gesamtmafinahmen in kleineren Stidten und Gemein-
den in den landlichen Rdumen forderfahig. Antrags-
berechtigt fiir die Stadtebauférderung des Bundes sind
lediglich Stadte und Gemeinden. Interessierte informie-
ren sich am besten bei den jeweils zustindigen Landes-
ministerien.

Unterschiedliche Landespro-
gramme (Auswahl)

Vor allem die Lander bieten eine Vielzahl weiterer
Forderprogramme, die einen Beitrag zur Finanzierung
von unterschiedlichen Mafnahmen der sozialen Dorf-
entwicklung leisten. Dazu zihlen beispielweise:

- Forderung von Bildung, Qualifikation und Bera-
tungsleistungen bei bestimmten Fragestellungen
wie durch das Forderprogramm ,,Gut beraten!*, das
in Baden-Wiirttemberg bestimmten Initiativen die
Moglichkeit bietet, sich zu Fragen der Projektent-
wicklung, -organisation und -durchfithrung beraten
zu lassen. Pro Projekt konnen bis zu 4.000 Euro fiir
Beratungsleistungen durch fachlich qualifizierte und
erfahrene Personen abgerechnet werden.

- Foérderung investiver Kleinprojekte, wie durch das
Forderprogramm ,Starkes Dorf - Wir machen mit!,
mit dem das Land Hessen engagierte Dorfer unter-
stiitzt. Gefordert werden MaRnahmen (Kleinpro-
jekte), die den gesellschaftlichen Zusammenhalt eines
Dorfes beziehungsweise eines Ortsteils starken, den
Zusammenhalt der Generationen férdern und die
Lebens- und Aufenthaltsqualitat dorflicher Zentren
verbessern. Der jeweilige Zuschuss bewegt sich zwi-
schen 1.000 und 5.000 Euro.

- Forderung von Kiimmerstrukturen und Gemein-
wesenarbeit iiber spezifische Landesprogramme wie
,Solidarisches Zusammenleben der Generationen”
des Thiringer Ministeriums fiir Arbeit, Soziales,
Gesundheit, Frauen und Familie

- Forderung von Begegnungsorten und Orten des
Gemeinwesens tiber das sachsische Landesprogramm
~Soziale Orte® Es wird die Schaffung, in Ausnahme-
fallen auch die Weiterfihrung oder die Erneuerung
von sozialen Orten mit Personal- und Sachkosten
finanziert. Nur wenn es zum Aufbau oder zur Weiter-
fihrung eines sozialen Ortes unbedingt notig ist, sind
auch bauliche Investitionskosten bis zu einer Hoéhe
von 50.000 Euro forderfihig.

- 2018 hat das Niedersédchsische Ministerium fiir
Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz
den Ansatz der Sozialen Dorfentwicklung als Modell-
vorhaben in das Dorfentwicklungsprogramm des
Landes, als Bestandteil der GAK-Forderung, einge-
fihrt.

Die Ausfithrungen kénnen nur einen kleinen Ausschnitt

aus dem grofden Spektrum von Férdermoglichkeiten
flr Projekte der Sozialen Dorfentwicklung aufzeigen.
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FORDER- UND FINANZIERUNGSMOGLICHKEITEN

Hilfreiche Unterstiitzung, das passende Férderpro-
gramm zu finden, geben Beratungsstellen in Bundes-
landern und Regionen und - sofern vorhanden - die
Regionalmanagements in den LEADER-Regionen.

Spenden und Stiftungen

Weitere Finanzierungsmoglichkeiten bieten Stiftungen
oder Crowdfunding-Plattformen sowie klassische Spen-
den oder die Sponsorenschaft insbesondere durch lokale
Unternehmen. Oftmals sind diese Moglichkeiten flexibel
und ermoglichen auch die Férderung von Personal. Bei
Stiftungen ist es wichtig, eine inhaltlich passende zu
finden, um erfolgreich zu sein. Beim Crowdfunding gibt
es keine inhaltlichen Einschrankungen mehr, jede gute
Idee ist grundsitzlich Giber Crowdfunding finanzierbar.
Die Beteiligung beim Crowdfunding ist mit einer Spende
vergleichbar. Als Gegenleistung erhalten die Unterstiit-
zenden in der Regel Sachgiiter oder Privilegien.
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Informationen zu Férderprogrammen und
Finanzhilfen des Bundes, der Lander und der
Europaischen Union (EU) bietet die - Forder-
datenbank des Bundes.

Die Deutsche Vernetzungsstelle Landliche
Riume (DVS) hilft konkret bei der Suche nach
passenden Fordermoglichkeiten in landlichen
Raumen: - www.netzwerk-laendlicher-raum.de
/foerderung/foerderwegweiser/

Der EU-Kommunal-Kompass liefert einen Uber-
blick zu umwelt- und nachhaltigkeitsbezogenen
Fordermaglichkeiten aller Europdischen Struk-
tur- und Investitionsfonds in Deutschland. Die
- Deutsche Stiftung fiir Engagement und
Ehrenamt (DSEE) bietet neben zahlrei-

chen Qualifizierungsangeboten auch eine
Fordermittelberatung an.

Auf der Internetprasenz - Stiftungssuche des
Bundesverbands Deutscher Stiftungen finden
sich Portrats von 30.000 Stiftungen sowie Tipps,
wie man die passende Stiftung findet und erfolg-
reiche Antrage stellt.

Im Internet sind zahlreiche Crowdfunding-Platt-
formen zu finden, beispielsweise von Stiftungen,
Kreditinstituten oder Unternehmen. Uber

- Crowdfunding.de erhalt man Informationen
zu den verschiedenen Formen des Crowdfun-
dings, Links zu Vermittlungsplattformen sowie
Hinweise zum Ablauf einer Crowdfinanzierung.


https://www.foerderdatenbank.de/FDB/DE/Home/home.html
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PRAXISLEITFADEN SOZIALE DORFENTWICKLUNG

DAS KOMPETENZZENTRUM
LANDLICHE ENTWICKLUNG (KOMLE)

Das Kompetenzzentrum Landliche Entwicklung
(KomLE) in der Bundesanstalt fur Landwirtschaft
und Erndhrung setzt das Bundesprogramm Land-
liche Entwicklung (BULE) im Auftrag des BMEL um:
Es wahlt gemeinsam mit dem BMEL Erfolg verspre-
chende Projektideen aus und begleitet die gefor-
derten Projekte fachlich und zuwendungsrechtlich.
Das KomLE verwaltet die Finanzmittel des BULE,
koordiniert die FérdermaRnahmen mit verschie-
denen Dienstleistern und berdt das BMEL bei der
fachlich-inhaltlichen Ausrichtung des BULE.

Aus den bundesweiten Modell- und Forschungs-
vorhaben, die das KomLE als Projekttrager betreut,
gewinnt es Erkenntnisse und leitet aus diesen zen-
trale Handlungs- und Forschungsbedarfe ab - gute
Ideen konnen so (iberregionale Wirkung entfalten.
Das gewonnene Wissen flieRt in die Politikgestal-
tung fir landliche Rdume ein.

Dariiber hinaus fihrt das KomLE als Geschiftsstelle
Wettbewerbe durch und verantwortet den Wissens-
transfer des BULE: Samtliche Ergebnisse stellen

das BMEL und das KomLE der Fachoffentlichkeit in
Broschiiren, in Filmen, im BULE-Newsletter sowie

auf Messen und Fachveranstaltungen zur Verfiigung.

-> www.ble.de/komle

Diese Publikation ist der zweite Band der
BULE-Schriftenreihe zur Fordermafinahme
»S0ziale Dorfentwicklung*.

Die weiteren Bande erscheinen unter
-> www.bmel.de/soziale-dorfentwicklung
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